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Immer näher an Brest-Litowsk heran.
wichtige Vorwärtsbewegungen aller Teile der kjindenburgarmee. — Oie Armee Linsingen
rückt von Süden auf Vrest- Litowsk . — Ueber 8000 Russen gefangen genommen.

Vre russische MumtioMommisswy.
Bekanntlich soll mitten im Weltkrieg ein neues Ruß¬

land geboren werden. Großspurige Erlasse haben wir dar¬
über gelesen und ebenso großspurige Dumareden darüber
gehört. Mit diesem neuen Rußland sollte Deutschland auf
seinen Siegeisbahnen geschreckt werden. Gar nicht so un¬
recht war es, daß man mit dem Neubau gleich bei einer
sehr zeitgemäßen praktischen Frage anfing . Der Munitions¬
ersatz sollte so reguliert werben, baß Rußland ihn aus
eigener Kraft schaffen könnte und künftig nicht mehr bloß
von der Gnade seiner Verbündeten und von den dünnen
Zufahrtskanälen über Archangelsk und Wladiwostok ab¬
hinge. Das war ganz verständig, nur war freilich voraus¬
zusehen, daß sich dieser Umbau der russischen Industrie in
Wirklichkeit sehr viel weniger leicht vollziehen ließe als in
Worten. Denn einmal hat Rußland überhaupt nicht ge¬
nügend Industrie , sodann ist ein großer Teil ruistschen
Industriegebiets in unseren Händen und endlich fehlen
für die moderne Ausgestaltung der russt̂ en Industrie alle
Vorbedingungen : Volksbildung, soziale Fürsorge und noch
nniges andere. Aber man hat doch wenigstens eine Kom¬
mission zustande gebracht, ähnlich wie man in England für
den gleichen Zweck ein besonderes Ministerium schns. Und
das ist ja Senn wenigstens ein Anfang.

Dieser russischen Munitionskommission geht es nun
ähnlich wie der russischen Duma . Auf deren Einberufung
hatte man ja auch so große Stücke gesetzt. Sie sollte den
Anfang einer gründlichen Liberalisierung Rußlands be¬
deuten. Man sprach vom parlamentarischen Snstem im
Geiste der westlichen Verbündeten des rückständigen
Kosakenreiches. Als aber dann die Duma wirklich zusam¬
menkam, da konnte sie nichts anderes tun als reden, und
diese Reden konnte sie nicht einmal in die Zeitungen brin¬
gen. Denn alles, was darin der Regierung Unliebsames
gesagt wurde, fiel der erbarmungslosen Zensur zum Ovfer.
Also nicht einmal Kritik und Klage kam zu Wort , ge¬
schweige denn, daß man praktische Folgerungen hätte dar¬
aus ziehen können.

Und nun die Munitionskommission! Der reinste Ab¬
klatsch der Duma , vermehrte, aber nicht verbesserte Auf¬
lage, die Klagen noch lauter und die praktischê Aussichten
noch geringer . Eigentlich spielte da gar nicht di^ Munition
die Hauptrolle bei den bisherigen Beratungen , sondern
die russische Politik . Wie alle Uebel in Rußland , so liegt
tatsächlich auch das der Munitionsfabrikation tiefer , als
das zaristische System zuzugestehen geneigt ist. ES liegt in
diesem System selber. Und so ist es kein Wunder , wo eben
Russen zur Beratung zusammenkommen, nicht nur in der
politischen Körperschaft der Duma , sondern auch bei ganz
unpolitischen Versammlungen, wie die der Industriellen
kürzlich und gegenwärtig die der Munitionskommission:
da dringen alle Verhandlungen zuletzt bis auf jeye poli¬
tische Unterlage der verschiedenen Mißstände durch. Prinz
Lwow, der Vorsitzende des Semstwoverbandes . erklärte,
man sei in den Augen der Regierung bisher nur Material
gewesen. Und die Regierung habe dieses Material dazu
noch schlecht gebraucht. Jetzt also soll offenbar eine Zeit
kommen, in der der russische Staatsbürger für mündig er¬
klärt wirb. Aber geht das auch so ohne weiteres mit
Analphabeten und asiatischen Nomaden? Baron Meidel
lieferte den Nachweis, daß selbst da. wo die russische In¬
dustrie sich freiwillig bemüht hätte, ihre Leistungen im
Dienste der Munitionslieferung zu steigern, von seiten der
Behörden keine Förderung , sondern im Gegenteil nur
Schwierigkeiten und Hindernisse gekommen seien Man
kritisierte dann die technische Leitung des Kriegsdeparte-
ments. Solange sie keiner gründlichen Aenderung unter¬
zogen würde, sei überhaupt nichts für eine genügende Ber-
mehrung der Munitionserzeugung zu hoffen. Rußland
könne überhaupt aus eigcuer Kraft die Munition doch nicht
erzeugen, die man brauche. Es bleibe immer auf die Ein¬
fuhr aus dem Auslande angewiesen. Da machte man nun
gar keinen Hehl daraus , daß man durch seine Verbündeten
sehr enttäuscht worden sei. Man habe nicht das bekommen,
was man erwartet hätte. Di« letzte Karte, auf die man noch

setzt, sind die ersehnten Lieferungen aus Japan . Man
sieht, es ist keine rosige Stimmung , mit der die Munitions¬
kommission ihren Teil der Neuschaffung Rußlands in Zu¬
griff nimmt. Und was wir von ihr hören , ist noch nicht
einmal das Schlimmste. Denn einigen ihrer Reden ging
es genau so, wie den allzu kritischen Dumareden : sie wur¬
den — und zwar selbst die wenig hoffnungsvolle Rede
Gutschkows— von der Zensur gar unterdrückt . WaS mögen
wohl in ihnen erst der Regierung für Wahrheiten gesagt
worden sein?

*

Ein Ministerium Ser nationalen Verteidigung
in Rußland.

Amsterdsn. 25. Aua . sT.-U.-Tel .i
Reuter meldet ans Petersburg vom 24. August: Gestern

hielt der Ministerrat eine außerordentliche Sitzung ab. Der
„Birschewija Wiedomosti" zufolge sprach der Präsident der
Duma in einer Versammlung ber Führer der Zentrums»
partei . ber Nationalisten. Oktobrifte« nud Kadetten über
die Möglichkeit einer Aenderung in der Zusammensetzung
der Negierung. Dabei wurde die Bildung eines K o a l i -
tions - Ministeriums  als Kabinett der uationalcn
Verteidigung zur Sprache gebracht.*

Das Zchickial von Mga.
Wie». 25. Aug. lEig . Tel . Ctr . Bln .i

Der russische Militärkritiker MichalowSky führt im
..Rußkojc Sslowo" ans . cs sei zweifelhaft, ob die Russe»
im Stande seien, bei Riga entscheidende« Widerstand zu
leisten. — Borin behauptet in der „Nowoje Wremja". daß
Riga für die Deutsche« ein bedeutender LaudstützpWnckt
als auch eine anssKlaggcbende Flottenbasis bilde» werde.
— Petersburger militärische Autoritäten äußerten sich dem
„Riätsch" zufolge dahin, daß zwischen der Lage von Riga
und der. in der sich seinerzeit Warschau befand, eine Ana¬
logie bestehe: Auch Riga sei für eine« langen Kamps mit
heranstürmenbcn Gegner« nicht geeignet. — Die Panik
in den Osiseeprovinze« steigert sich«ou Tag zu Tag.

Scheitern der Mew-rdandrardett bei
den Salkanstaaten.

Genf, 25. Aug. (Erg. Tel .. Ctr . Bln .)
Eine Art Bilanz der bisherigen Ergebnisse ber Bier-

verbandsbiplomaten bei den Balkanstaaten zieht „auf
Grund eigener Mitteilungen ", die offensichtlich einer fran¬
zösischen Quelle entstammen, das deutschfeindliche „Jour¬
nal de Genevc", und gelangt zu dem Schluß, baß eine be¬
stimmte Zusage des Eingreifens zugunsten des Bierver¬
bands nirgends erzielt wurde. Alle Hoffnungen , zwischen
Serbien und Bulgarien ein, die Interessen des Vierver¬
bandes förderndes Einvernehmen zu erzielen , scheint man
nach dem Gewährsmann des Blattes in Paris und London
aufgegeben zu haben. Ueber die an die neue Aera Beni-
seloS geknüpsten Erwartungen schreibt das Blatt , daß sich
Griechenland jetzt vielleicht noch weniger zugängkich zeigen
werde.

was beabsichtigt Rumänien?
Kopenhagen, 25. Aug. lEig. Tel .. Ctr. Bln.)

Der Bukarest er  Berichterstatter der Petersburger
„Nowoie Wremja" meldet, daß die zu den Waffen ein-
berusenen rumänischen Reservisten, nachdem sie eine
öreitzigtägige Uebung beendet hätten , jetzt gruppen,
weise wieder entlassen  würden . Die „Nowoie
Wremja" spricht angesichts dieser Tatsache und angesichts
der durch Rumänien seit Monaten hingezogenen
Verhandlungen  mit der Entente von einem „Dop¬
pelspiel"  Rumäniens.

(Kinthttlm -m SITurt lkkia Tel .. Ctr . Bln .l

Die Petersburger „Nowoje Wremja " berichtet ans
autoritativer  Quelle : Die Unterhandlungen
zwischen dem Bierverband und Rumänien,
die dieser Tage «ntcrscrtigt werden sollten, sührten infolge
»euer Einwendungen des rumäuischen Miuisterpräsidentcn
Bratian « zu keinerlei bestimmtem Ergebnis.
Die rumänische Regierung ist nach wie vor entschlösse«,
neutral zu bleibe«.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 25. Aug.. vorm. lAmtlich.s

westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  spreugte» wir mit Erfolg meh¬

rere Minen.
In den Vogesen  wurde am Gchratzmäuule  ei«

feindlicker Angriff mit Haudgrauateu abgeschlagen,
«ud südöstlich vou Gouderuach  ei » Teil ber am 17.
August verloren gegangene « Grabenstücke zu»
rückgewounea.

Ein deutscher Kampfflieger schoß  vorgestern
bei Nieuyort einen französischen Doppeldecker  ab.

Heeresgruppe de? Generalfelbmarschalls
v. kfinüsnburg.

Nördlich deS Niemen wurde« bei erfolgreiche » Ge¬
fechten in der Gegend von Birshi  750 Russen zu
Gefangenen gemacht.

Die Armee des Generalobersten »ouEichhor«  drang
unter Kämpfen siegreich weiter nach Oste« vor: 18 50 Rus¬
se « gerieten in Gefangenschaft , mehrere Maschi¬
nengewehre wnrden erbeutet.

Die Armee des Generals vom Schalst erreichte die
Berezowka.  nahm Knyszy » «nd überschritt
südlich von Tykocin den Narew.

Die Armee des Generals von Gallwist erzwang
an der Straße von Sokoly— Bialqftock de « Narew-
übcrgang.  Ihr rechter Flügel gelangte, nachdem der
Gegner geworfen war. bis an die Orlanka.  Die Armee
machte über 1700 Gefangene  sbarnnter 18 Osfizierei
und nahm 8 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Feind versuchte gestern vergeblich, unsere Verfol-
gnng zum Stehen zu bringe« : er wurde a»gesriffen und
in den Bialo - Wieska Forst geworse «. Südlich
des Forstes erreichte» unsere Trnppeu die Gegend östlich
vonWierchowieze.  Es wurde« über 1700 Gefan¬
gene  eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Diese Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagene« Feinde
folgend, den Höhen auf dem Weftuser der Lesna
snördlich von Brest-Litowskj.

Auf der Südwestfront »»« Brest-Litowsk bei Do-
brynka durchbrachen  gestern öfterreichisch-nngarische
und deutsche Truppe» die »orgeschobene « Stel.
langen der Festung.

Ans de« Ostufer deS Bug nordöstlich von Wlo-
bawa  drang ein Teil der Armee des Generals vo»
Linsingen  unter Kämpfe« « ach Norden  vor.

Oberste Heeresleitung.
Anmerkung: Birihi liegt etwa SV Km. nordöstlich von

Poniewiez.

Amt!, öfterr.-ungar. Tagerbericht.
Wie« , 25. Aug. lNichtamtlich.s

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Truppen deS Erzherzogs Joses Ferdinand
und des Generals von Koevetz  drängen i« Verein mit
de» Verbündeten den Feind unter «nausgesestten Kämpfen
gegen die Lesna  zurück.

Auch der Widerstand der no ck südwestlich
von Brest - Litowsk kämpfenden Russen ist
gebrochen.  Sie wurden durch die Division des Generals
von Arst und die deutsche« Truppe« in den Fortsgürtel
zurückgcworfen.

Nordöstlich Wlodava treibe« deutsche Kräfte de« Feind
immer tiefer in die Wälder unb Snwpszone  hinein.
Die Reiterei des Feldzcugmeifters von Puhallo  geht
beiderseits ber von Kowel » ach Kobrin  führenden
Straße vor. Honvcd - Husaren erstürmte« ei»
o e r scha n z t e s S chl o ß ans der Bahnlinie Kowel- Brest,
Litowsk.



Zwilche « Wladimir -Woliusku und der beilarabische»
ivrenze herrscht R « he.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt der Hochfläche vo « Doberdo  wurde

gefter « die feindliche Infanterie , die sich am Südabhange
des Monte Deiseibusr eingenistet hatte , durch unser Geschus¬
sener zu « eiligen Verlassen ihrer Stellungen gezwungen.
Unsere Front südwestlich San Martins  stand wieder
unter dem Jener schwerer Artillerie . Mittags setzten die
Italiener wieder zu einem nenen Angriff  ein . der gleich
de« vorgestrige « Vorstöße « nahe an nnseren Verteidig-
nnsslinien ab ge wiesen  wurde.

Bor dem Görzcr » nd Tolmcincr Brücken-
kwpk  sowie im Krn - Gebiet  herrscht verhältnismäßige
Ruhe . Dagegen herrscht lebhafte Tätigkeit des Feindes vor
Klitsch « nd Raivl an.

I « r Tiroler Grenzgebiet  entwickelte « sich mehr¬
fache Kämpfe . Gestern spät abends begann die seindlichc
Infanterie gegen . den Nordabschuitt der Hochfläche von La¬
va r o « e vorzugcheu . Heute früh war dieser An g r i s i
abgeschlagen.

Beiderseits der Tonnale - Straste  greisen seit
Morgengrauen mehrere italienische Bataillone an . Hier ist
der Kampf noch im Gange . Die Artillericgefechte dauern
«och an der ganze « Tiroler Grenze sort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Verteidigung des Deutschtums in der russischenDuma.
Kopenhagen . 25. Aug . «P .-Tel . Zens . Bln .«

In der Reichsduma kam es anläßlich des von der
Rechten eingebrachten Antrages auf Einleitung ^einer
Untersuchung über die Tragryeite des dcutichcn wirtschaft¬
lichen Einflusses und über Maßnahmen zur völligen Aus¬
rottung der Deutschen in Rußland zu wüsten Scknmpf-
szenen . Der Oktobrist v . Meyerdors protestrerte gegen die
Behauptung , daß es ihm ein Schimpf sei , einen dentichen
Familiennamen zu tragen und erklärte , er werde al,o für
EirUeitung der beantragten Untersuchung stimmen , damit
endlich den deutschen baltischen Baronen Gelegenheit gegeben
werde , sich von dem Schmutz zu reinigen , mit dem sie tn
diesem Krieg beständig beworfen werden . Der Kadetten-
füHrer Miliuko erklärte , die ganze russische Kultur sei ta
deutsch . Schließlich dürfe man doch nicht vergessen , daß auch
die Kaiserin Katharina eine Deutsche war und die könne
man nicht aus der Geschichte Rußlands streichen . Dem
Deutschen Sievers hat Rußland die ganze Berwaltunas-
tziurichtung zu verdanken und deshalb müßte cs eine Ehre
sein , wenn man einen deutschen Namen hat.

Zum „Arabic"-Hall
Amsterdam . 25. Aug . lTel . Ctr . Frft .«

Wie die „New -Aork Times ", das maßlos deutsch¬
feindliche Blatt  behauptet , soll Wilson entschlossen
sein , wenn sich herausstellt , daß die Torpedierung der
„Arabic " wirklich als ein unfreundlicher Akt aufzufassen
sei , den amerikanischen Botschafter in Berlin
zurück zu rufen und dem Grafen Bernstorff
seine Pässe zu geben.  Hierauf wolle er . wenn die
Situation kritisch werde , den Kongreß einberusen und sich
ermächtigen lassen , ein stehendes Heer von 200000
Mann  aujzustellen mit der Voraussicht , cs im Kriegsfall
auf 600 000 zu vermehren und außerdem eine große Reserve¬
armee zu schaffen . Der Präßdent wolle auch dem Kongreß
dringend nahelegen , die See - und Luftflotte erheblich zu
verstärken . lFr . Ztg .«

Rotterdam , 26. Aug . «Eig . Tel .. Ctr . Bln .)
Das Rcnterschc Bnrean meldet ans Washington , daß

der deutsche Botschafter Graf Vernstoff die Regierung der
Bereinigten Staaten ersucht habe , keine Entscheidung
zu treffe « , bevor ihr nicht alle Tatsachen
über die Torpedierung des Dampfers „Ara-
bic " vorgelegt worden seien. _

Wiesbadener Zeitung
New -Aork . 25 . Aug . lTel . Ctr . Frft .«

Die Blätter erklären , die „Arabic " sei das hauptsäch¬
lichste Schiss zur Beförderung von Waffen und Munition
gewesen . Die Leute der Bemannung wurden
als Scharfschützen angeworben und übten
sich im Schießen auf Flöße,  an denen Stände
wie Periskope befestigt waren.  l ..Fr , Ztg . «

Amsterdam . 25. Aug . (Tel . Ctr . Frft .«
Die „Times " schreibt , daß mit der „Arabic " vermutlich

ttidjf 200 000, sondern 400000 Pfund (8 Millionen
Marks Effekten versenkt wurden.  Die Asseku-
ranzraten seien infolgedessen verdoppelt worden . Der
neue scharfe Rü ckgang des englischen Wech¬
selkurses  in New -Aork fei gleichfalls auf die Versen¬
kung der „Arabic"  z n r ü ckz u fü  h r e n , da jetzt die
Mittel fehlen , die sonst zur Verfügung Englands in New-
Aork kommen würden . (Fr . Ztg .«

London . 25. Aug . «Nichtamtl . Wolsf - Tel .l
Der Senator Lewis aus Illinois , in dessen Wahlkreis

viele Deutsche und zahlreiche Fleischerporteurc ansässig
sind , beschuldigt England , daß cs versucht habe , die Ber¬
einigten Staaten in einen Krieg hincinzuziehen , indem es
die „Arabic " in ein schwimmendes Arsenal verwandelte.
Auch Hermann Ridder und seine Anhänger verdächtigen die
britischen Methoden und ihre Beweggründe . Der Kor¬
respondent der „Times " fügt hinzu , diese stellten ebenso¬
wenig die öffentliche Meinung dar . wie die Aussorderung
Roosevelts zu einer « fortigen Aktion.

Erhöhung amerikanischer Schiffsprämien.
Genf , 25 . Aug . lEia . Tel . Ctr . Bln .«

Nach New -Aorker Meldungen erhöhten die amerika¬
nischen Versicherungsanstalten infvlge der dentschen Unter¬
seebootsgeiahr die Versichcrungsraten für Schifssscnduuaen
«ach Europa « m 3 8 vom Hundert  ab 15. August.

Die Deulsch-Ameriianer zur letzten„Lusitania"-Note
q u d - r letzten , als „Vorsätzlich unsreundlicher Aktz' aus¬

klingenden amerikanischen Note in dcr ,.Lusitanla - .lnge^
lcacnhcit hat der Deutsch - Amerikannche Verband des
Staates New - Aork unmittelbar nach ihrer
in scharfer Form Stellung genommen . Cr bestreitet die
staatsrechtliche Befugnis des Präsidenten ^ rlion . ohne Zu¬stimmung des Kongresses selbstherrlich eine tzonnt zu
trê n die unter Umständen den Krieg mit Deut chland
unvermeidlich mache . Die Erklärung bat durch den ..Arabic -
Zwischenfall besondere Bedeutunrg erhalten . Die am der
Taauna des Behändes rn Utrca am 2o. Juli einstimmig
angenommene Entschließung wurde dem Präsidenten draht-
liffi übermittelt und hat folgenden Wortlaut . . . .

..Im Sinblick darauf , daß Präsident Wil,on , n ,emer
letzten Note die Drohung gegen Deutschland aussvrnbt,
Ren weiteren Fall eines den Tod ErAmerikanernherbc^
führenden Angriffes aus unarnnerte Schiffe als absEich
unfreundlich zu betrachten , und damit der deutschen Regie-
runa gegenüber , die erklärt hgt und darauf besteht , ihre
Unterseebootblockade gegen England ihrer selbiterhalt nna
wegen nicht einstellen zu können , eine Stellung einmmmt.
die einem Ultimatum gleichkommt,

im Hinblick ferner , daß die,er Standpunkt unserer Re¬
gierung jeden weiteren Vergleich oder eine mögliche schieds¬
gerichtliche Beilegung cintretender Streitigkeltcn unmög¬
lich macht und daß derselbe gegen die human,tare , den
Frieden fördernde Politik unserer Republik verstößt und
eine Sachlaae schafft, aus der im Falle der Einberufung des
Kongresses dieser fast nur einen einzigen Ausweg finden
kann , nämlich die Kriegserklärung an unser altes Bater-

ran&im Hinblick , daß Deutschland unserer Regierung in dem
bestehenden Streit solche Zugeständnisse macht , welche die
Sicherheit amerikanischer Passagiere gewährleisten , solange
wir von der Verschiffung von Kriegsmaterial,en auf Vasia-
gicrschiffen Slbstand nehmen und damit zwischen zwe , be¬
freundeten Ländern den Weg für eine friedliche Berleguna
bestehender sowohl wie cintretender Strcitigkerten , m Sinne
unserer bisherigen Schiedsgerichtsvolitik angedeutct war.

sei es hiermit seitens de« Dcvtsch -Amerikanischen Ver¬
bandes des Staates Newnork . in Konvention in Mica am
25. Juli tagend , beschlösse ', , daß wir dieses eigenmächtige
Vorgehen des Präsidenten ohne vorherige Zustimmung des
Kongresses gls eine gefährliche Machtusurpation und e,ne

j Gefahr für unseren Frieden verdammen , und daß wir mit
aller Kraft den Standpunkt der Friedensfreunde dieses

• Landes , wie er in ''er aewaltinen , von 100 000 Bürgern

Donnerstag , 26 . August ISIS

besuchten Madison Sguare Garden -Volksversallmrluna in
New -Aork erklärt wurde , gutgeheitzen und an bas fried¬
liebende Volk unseres Landes und speziell an die Ameri¬
kaner deutscher Abkunft , die durch einen Streit mit dem
Mutterlande am empfindlichsten getroffen würden , dre
Mahnung ergehen lassen , durch Massenkundgebungen und
Einsprüche und eine riesige Beteiligung an dem für den 5.
und 6. September angesetzten nationalen Friedenskongreß
in Chicago dem Präsidenten den Beweis zu liefern , daß.
abgesehen von einem absichtlichen Angriff auf und Ernfall
in unser Land das amerikanische Volk entschlossen ist. sich
in keinen Kriea mit irgendeiner Natron verwrckeln zu
lassen ."

Der „Arabic "-Streit zeigt , wie richtig die Deutsch-
Amerikaner die Lage beurteilen.

Gegen den Munitions - und Waffenschacher wurde von
der gleichen Versammlung eine Entschließung einstimmig
angenommen . _

Neue englische Vergewaltigung der
skandinavischen Schiffahrtsintereffen.

Kopenhagen . 25. Aug . «T .-U .-Te 'l .«
Anläßlich der Meldung , daß schwedische und nor¬

wegische Dampfschifsahrtsgesellschaften be¬
absichtigen , die deutschen Dampfer anznkan-
fen,  die in amerikanischen Häfen liegen , wird von eng¬
lischer  Seite daraus aufmerksam gemacht , daß diese
Schiffe sofort beschlagnahmt würde » , sobald
sie sich aus den Häfen heranswage » .

Dänische Anerkennung der Loyalität
Deutschlands.

Kopenhagen . 25 . Aug . lNichtamtl . Wolff -Tel .«
Mit großer Befriedigung bemerkt die „Berlinske

Tidende " die loyale Antwort der deutschen Regierung in
den Fällen von „E 13" und der Versenkung des Schisses
,^öettv ". _

Ein englischer Pessimist.
Glasgow . 25. Aug . «Nichtamtl . Wolff -Tel .«

Lord Esher  schreibt im „Glasgow  '
Die Seemacht allein hat noch keinen Krieg ent,ch,eben.
Der Kampf gegen Napoleon dauerte nach Trafalgar noch
zehn Jahre sort . Die salbungsvolle Selbsttäuschung ander,
nichts an der Tatsache , daß Deutschland den Kriegs¬
schauplätzen Europas bisher siegreich war . Es kämpft auf
der inneren Linie mit großem Geschick und k>" chkbarer
Kraft , treibt die Russen vor sich her und setzt dre Alliierten
im Westen remis . Wenn wir nicht die Lage weltschauend
betrachten wie Kitchcner , der beim Kriegsbeginn sagte , daß
er sich auf einen drcijährigen Krieg  vorbereite , so
können wir es nicht verhindern , daß der Krreg in all¬
gemeiner Erschöpfung endet , die nur einen ^ "EE ^ Ond
bedeutet . Um einen dreiiahrrgen Krieg dnrchzuhalten . sind
Männer und Geld  nötig.

Schließlich appelliert Esher an die reichen Leute Glas¬
gows , sie sollten auf allen Kriegsgewinn verzichten , an dre
Arbeiter , auf die Herabsetzung der infolge des Krieges
abnorm gestiegenen Löhne einzugehen.

Crcuzot . 25. Aug . «Nichtamtl . Wolss -Tel .«
Die Agence Havas meldet : In einer Ansprache an die

Arbeiter der Fabriken von Crcuzot erklärte der Unter¬
staatssekretär Thomas,  er sei von dem erzielten
Ergebnis sehr besriedigt . Dieses Ergebnis sei aber noch
nicht genügend und müsse noch erhöht werden . Dre Aroert
sei organisiert . Das Vertrauen des Landes wachse täglich.
Thomas forderte die Arbeiter auf , ihre Bemühungen zu
vervielfältigen ; jeder habe jetzt die Pflicht , die höchsten
Opfer zu bringen . Thomas fugte hinzu : „Wir sprechen
vom Siege , weil wir in unserer ständigen Krastanspannung
die Gewißheit unseres Sieges erlangten . Wir hatten diese
Gewißheit schon, da wir die Verteidiger des Rechtes sind,
aber wer könnte jetzt noch daran zweifeln , wenn nur sehen,
wie die materiellen Mittel wachsen . . . Deutschland ver¬
suche jetzt einen entscheidenden Schlag gegen Rußland zu
führen , weil cs das Gefühl hat . es müsse schnell siegen , sonst
werde cs ihm unmöglich sein . Darauf folgt , daß Deutsch¬
land verloren ist , denn jetzt mobilisiere das mächtige Eng¬
land alle Industrien . (Gegenüber diesem eingebildeten
Helden der Phrase klingt die Resignation Lord Eshers wie
ein echter Ton , der Herrn Thomas zur Wirklichkeit zuruck-
ruft . Schriftl .) _ .

3m Llsah überm Deine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(106. Fortsetzung .« «Nachdruck verboten .«
' Der Nachmittag des anderen Tages zog heraus . Groß¬

mutter Steiner , Hortense und auch Ebeling schienen etwas
ruhiger geworden zu sein . Soweit cs sich übersehen ließ,
war es eine Gehirnerschütterung gewesen und der Bruch
des einen Armes . Vielleicht ging dieser Unfall , der ihr
hätte das Leben kosten können , verhältnismäßig glatt vor¬
über . weil in der Mulde unter dieser Böschung eine hohe
Schneeschicht zusammengeweht worden war.

Aber Madame de Montelet war von einer versteckten
Ungeduld , die sie niemand Mitteilen konnte und wollte . Es
war doch eine eigene Sache , die sie im Stillen eingefädelt
hatte , ohne den anderen etwas mitzuteilen ! Eingefädelt
hatte in dem einzigen Wunsche , Lilian zu erfreuen , die
auch ihr ans Herz gewachsen war . Weil sie bis jetzt ganz
ohne Nachricht geblieben war . ob Wegerlö ihre Depesche
erhalten hatte , oh er kommen wollte , war es gut , daß die
anderen nichts von ihrem Telegramm an ihn bis jetzt
wußten . Hortense und Großmutter Steiner hatten einen
kurzen Spaziergang in der Umgegend des Hauses gemacht.
Sie mußten jeden Augenblick zurückkommen : es wehte
auch Heute ein scharfer Wind . Lilian war nach dem Mittag-
effen vor Ermüdung und brennenden Kopfschmerzen , die
nach der Bewußtlosigkeit und der Betäubung übriggeblie¬
ben waren , eingeschlafen . Ebeling aber war offiziell in die
Lektüre eines Buches im Nebenzimmer vertieft , das man
dazu genommen hatte , um die Zofe der Frau Steiner dort
nachts zur Pflege Lilians schlafen zu lassen . In Wirklich¬
keit aber drehten sich seine Gedanken unausgesetzt um
Lilian . Jetzt , wo ihn niemand beobachtete , hatte er das
Buch fortgeworfen , weil er sich doch zu keiner Aufmerk¬
samkeit zwingen konnte , und blickte zum Fenster hinaus.
Die Rodelbahn , auf der sich gestern Hunderte getummelt
hatten , lag heute still und verlassen da. Er hatte gehofft,
daß die herrliche Lust hier oben , die Natur , die Stille und
das Losgelöstsein von den Straßburger Eindrücken auf
Lilian günstig einivirken würden . Aber was hals das alles,
wenn sie körperlich und seelisch ermüdet war und ihr Herz
in der Irre ging?

Da sah er durch den Schnee zwei Herren herankommen.

Sie sahen nicht aus wie Touristen . Es hatte in der Nacht
von neuem geschneit und de,r Weg , der gestern von hundert
Fußtapfen gebahnt worden war , war heute von neuem
von Schneewehen verdeckt . So kamen die beiden langsam
voran . Aber auch hier in dem mühsamen Vorwärtskom¬
men erkannte er an dem unruhig -lebhaften Gang Wegerlö.
Ja , wirklich , es war Wegerlö . Er täuschte sich nicht , -seine
Hände ballten sich über der Fensterbank zusammen . Es
war ihm ganz unerklärlich , was Wegerlö hier jetzt wollte.

Er sah durch die halbgeöffnete Tür zu Lilian hinein.
Sie war erwacht , aber sie schien noch außerordentlich er¬
müdet . vielleicht auch niedergeschlagen . Er wagte es nicht,
ihr von Wegcrlös Kommen Mitteilung zu machen . Er
mußte abwartcn.

Auch Madame de Montelet hatte vom Fenster aus den
Blick in die herrliche Lanöschast genossen und sah nun eben¬
falls die beiden herankommen . Da war sie wirklich erfreut,
und sic lüchalte fast ein wenig malitiös , daß sie nun Frau
Steiner als Heiratsvermittlerin ein wenig ins Handwerk
pfuschte . Wenn Doktor Wegerlö jetzt ihrem Ruf gefolgt
war . dann mußte er doch ein tieferes Interesse an Lilran
nehmen . Freilich , warum er Hagenauer mitgcbracht hatte,
war ihr im ersten Augenblick nicht ganz klar . Sie kannte
Hagenauer nur flüchtig durch einen Besuch in ihrem Palais,
als er ihr als Freund Wegerlös vorgestellt worden war.
Es war jedenfalls gut , daß Wcaerlö sich nach Lilian Um¬
sehen wollte . Wenn die beiden sich im Stillen lieb hatten,
warum sollten sie sich nicht heiraten können ? War es denn
immer nötig , daß , wie Frau Steiner meinte , die Elsässer
untereinander blieben und die Dentschen auch? War ihr
Sohn nicht sehr glücklich mit Herta Steiner geworden?
Sie drückte dreimal ans die Klingel , das Zeichen , daß ne
ihren Diener Jean berbeirici , den man mit hcraufgenom-
men hatte , um den Domen bei der Reise und den beiden
jungen Mädchen auch beim Sport behilflich zu sein . Sie
teilte Jean mit , daß er Herrn Doktor Wegerlö , der soeben
dort über die Wiese käme , mit seinem Freunde sogleich
herauszufiihren habe . Sic merkte es nicht , daß Jean sich
entfärbte , lick, schweigend verneigte und das Zimmer
verließ . Oben aber blieb er am Treppengeländer stehen.
Ein schlechtes Gewissen vackte ihn . Kam dieser Doktor
Wegerlö vielleicht , um Pack,forlchv "aeu hier anzustellen,
würde cs nun weffeicht deck aus Tageslicht kommen , daß
er die anonyme Anzeige von der Steuerhinterziehung der

Wegerlös aus Empörung und aus Zorn über Doktor We-
aerlö geschrieben hatte ? _ _

Unten ging eine Tür auf . Man hörte Stimmen . Der
Diener fuhr aus . War es denn möglich , daß die beiden
Herren den Weg durch die verschneiten Wiesen schon zn-
rückgelegt hatten ? Aber es war Hortense , welche heute
von Großmama Steiner zu einem kurzen Spaziergang be¬
gleitet worden war . Und da sie von einer anderen seite
zurückkehrten , kamen sie durch eine Nebentür ins Haus
herein . „ „ .

„Nun , Jean , wohin ?" fragte im Heranssteigen Frau
Steiner ohne besonderen Grund , als sie Jean sah , der im
Begriff stand , herunterzugehen . Der Alte war froh , als
er sein Herz etwas erleichtern konnte.

„Gnädige Frau , denken Sie nur , Doktor Wegerls
kommt !" . , r ,

Frau Steiner und Hortense blieben vor Ueberrasch-
ung mitten auf der Treppe stehen : „Dr . Wegerlö . wie
kommt der hierher ?" . .

Jean zuckte die Achseln . „Frau Baronin scheint davon
zu wissen . Sie hat mich soeben angewiesen , die Herren
hinaufzuführen . Herr Doktor kommt bereits mit seinem
Freund über die Wiese ."

Hortense war in ihrem befremdeten Erstaunen die
Treppe heraufgegangen . Gleich nach ihr betrat Großmama
Steiner in ihrer impulsiven Art das gemeinschaftliche
Wohnzimmer . „ ^

„Ich höre soeben , Madame , daß Dr . Wegerls uns hier
aufsucht ?" ^ . -- „ ,

Die Baronin wandte sich lächelnd zu ihr um . Unter
der feinen weißen Frisur , die sie auch hier ob^n in der
Bergeinsamkeit trug , lag in ihrem aristokratischen Gesicht
setzt ein fast schelmischer , geheimnisvoller Zug.

Ja ich habe Dr . Wegerlö telegraphiert , daß Lilian
so schwer verunglückt ist. Du selbst . Hortense . sagtest sa,
daß Lilian um seinetwillen schon im Stillen gelitten . Wenn
er nun jetzt sogleich herkommt , so ist das ein günstiges
Zeichen . Vielleicht führt dieser Unglücksfall die beiden

schneller zusammen , als sonst ein latentes Zögern ."
.Lcortense letzte sich auf einen Stuhl , die Hände vor das

Gesicht gepreßt . Die Gedanken überstürzten sich. Würde
sich Charlot nun vielleicht doch zu ibr zurückfinden ? War
das Zusammentreffen neulich im Theater möglicherwerse
die Brücke zu einer neuen und dauernden Bereinigung?
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Beteiligt sich Italien nicht an dem Angriff

auf die Türkei?
Amsterdam, 25. Aug. lEig . Tel. , Ctr . Bln .)

In eingeweihten diplomatischen Kreisen wird die Mel¬
dung. - atz Italien sich in seinem Bündnisvertrag mit dem
Dreiverband verpflichtet habe, längstens bis zum Oktober
an Len kriegerischen Operationen gegen die Dardanellen
teilzunehmen, bestritten. Man versichert im Gegenteil , datz
eine solche Verpflichtung nicht besteht, und datz Italien
auch gar nicht daran denke, Truppen nach Gallipoli zu ent¬
senden. _

Neue Beschießung von Reims.
Genf. 2S.Aug. (Tel . Ctr . Srfq

Einer schweren Beschietzung war nach Meldung Pariser
Blätter am Samstag Reims ausgesetzt. In den ersten
Nachmittagsstunden war das Feuer der deutschen Artillerie
von äutzerster Heftigkeit. Alle Stadtviertel wurden von
grotzkalibrigen Geschossen überschüttet. Die Wirkung der
über zwei Stunden währenden Beschietzung war mörde¬
risch. Die Zahl der Opfer ist groh, der Sachschaden sehr
bedeutend. (Frfrt . Ztg.) _

Abgeordneter Schmid seinen wunden erlegen.
Berlin , 23. Aug. lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Der frühere nationalliberale Reichstagsabgeordnete
Hermann Schmid, dessen Verwundung wir gemeldet haben,
ist seinen Wunden erlegen. Er vertrat von 1909 bis 1912
Eugen -Konstanz im badischen Landtag und 1911/12 Kon-
stanz-Ueberlingen im Reichstag.

Aus belgischen Archiven.
Die Schlußreihe der hier veröffentlichen Depeschen des

belgischen Gesandten umfatzt die Zeit votn 7. November 1913
bis zum 2. Juli 1914. Sie beginnt mit einer Charakteristik
des politischen Programms Sir Edward Greys  und
schlietzt mit der Erwartung , datz Rutzland sich nicht auf die
Seife der Königs Mörder von Sarajewo  stellen
werde. Zwischen diesen Daten liegen die Bemühungen
der Ententemächte, die Einkreisung Deutschlands und
seines österreichisch-ungarischen Verbündeten zum Abschlutz
zu bringen , die Tripelentente durch Heranziehung der
Mächte zweiten Ranges zu erweitern und sich militärisch
zu Wasser und zu Lande in übermächtiger Stellung den bei¬
den isolierten Zentralmächten entgegenzuwerfen.

Französischer Militäreinslnß in Rußland.
Im Sommer  1913 kam auf Einladung der russi¬

schen Regierung eine größere Abordnung französi¬
scher Offiziere  verschiedener Truppenteile und Rang¬
stellungen unter Führung des Generalstabschess Gene¬
rals Ioffre nach Petersburg  mit der deutlichen
Absicht, die Kriegsbereitschaft der russischen
Armee zu prüfen  und zu kontrollieren . Bald nach die¬
sem Besuche wurde bekannt, datz französischerseits bestimmte
Wünsche ausgesprochen worden waren , welche auf eine Er¬
höhung der Offensivkraft der russischen Armee hinzielten,
und datz die Zulassung der neuen russischen Anleihe in
Paris von der Erfüllung dieser Wünsche abhängig gemacht
worden sei. Es handelte sich hauptsächlich um den von
Frankreich verlangten Ausbau des strategischen Eisenbahn¬
netzes in Polen . Abgesehen von diesen Bahnbauten , soll
die russische Heeresleitung auf französisches Drängen auch
eingewilligt haben, die Aufmarschlinie der russischen Armee,
welche im Jahre 1910 für den Fall eines Krieges mit
Deutschland nach Osten zurückverlegt worden war . wieder
weiter nach Westen vorzuschieben und dementsprechend mehr
Truppen in Polen zu dislozieren . Im November erschien
Herr Kokowzew in Paris und brachte die Anleihe  zum
Abschlutz, was mit der Annahme der französischerseits ge¬
stellten Bedingungen gleichbedeutendwar.

Der Liman-Konflikt.
Gerade als sich Herr Kokowzew auf der Rückreise in

Berlin befand, um den im Jahre 1912 vom Reichskanzler v.
Bethmann Hollweg in Petersburg gemachten Besuch zu
erwidern , traf aus Petersburg die Nachricht über die Ver¬
stimmung ein, welche die Ernennung des Generals L i -
man von Sanders  zum Kommandeur des 1. Türki¬
schen Armeekorps in Petersburg hervorgerufcn hatte. Die
dem russischen Ministerpräsidenten hier gegebenen Aufklä¬
rungen schienen ihn zu beruhigen. In Petersburg aber
behauptete man, datz Deutschland durch die UÜbernahme
eines aktiven Kommandos in Konstantinopcl durch einen
deutschen General einen übermächtigen Einftutz in der
Türkei erlangt habe.' Der Streit , der sich über die Frage

unserer Militärmission in der Türkei entspann, nahm bald
einen bedenklichenCharakter an. da die russische Presse,
welche durch Indiskretionen von Einzelheiten
der mit den russischen Staatsmännern gepflogenen ver¬
traulichen  Besprechungen Kenntnis erhalten hatte, sich
die Gelegenheit nicht entgehen ließ, um die öffentliche Mei¬
nung Rußlands in der gehässigsten Weise gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen. Die Stellungnahme der russischen Re¬
gierung mußte in Deutschland einen um so peinlicheren
Eindruck machen, als die türkische Regierung die Reorga¬
nisation ihrer Flotte einem englischen Admiral übertragen
hatte, und dieser, der außer der türkischen Flotte auch alle
Marineanstalten in der Türkei unter sein Kommando be¬
kam. dadurch zum mindesten den gleichen politischen Ein¬
fluß erlangte, wie der deutsche kommandierende General
eines türkischen Korps. Das hinderte aber Sir E. Gren
nicht, die russischen Vorstellungen in Konstantinopel zu un¬
terstützen.

Gegen Ende Januar 1914 konnte dieser Liman-Konflikt
als erledigt betrachtet werden, aber er hatte an einem
drastischen Beispiel gezeigt, wie wenig das offizielle Ruß¬
land dem Drängen der panslawistischen Presie und den
schon damals zum Kriege drängenden Parteiungen zu
widerstehen fähig war . Auch hatte sich der Sturm wegen
der Militärmission kaum gelegt, als sich der Dumaabge-
orönete Schin ga r ew in der Budgetkommission die dreiste
Insinuation erlaubte , Deutschland habe im Jahre 1904, um
bessere Handelsvertrasbedingungen zu erreichen. Rußland
internationale Schwierigkeiten bereitet . Kein einziger
Regierungsvertreter fand es für aut . diese unerhörte
Geschichtsfälschung  richtigzustellen , vielmehr ivurben
die „drückenden Bedingungen des Handelsvertrages mit
Deutschland" ein neues Thema für die wildesten Hetzereien
der Nationalisten. Ihnen gelang es mehr und mehr, die
Atmosphäre zwischen Deutschland und Rußland zu ver¬
giften und so den Bruch mit Deutschland vorzubereiten.

Engster politischer Zusammenschluß der Enteutc.
Eine Rede, in der Sasonow am 23. Mai das Programm

seiner Politik Larlegte. brachte der Welt die erste offizielle
Mitteilung , datz die auswärtige Politik Englands , Ruß¬
lands und Frankreichs durch Beratungen Sir Edward
Greys mit den Botschaftern der beiden Ententegenosien
einheitlich geleitet wurde. Die Entente hatte sich bereits
zu einer Art Staatenbund verdichtet.

Auch die Monarchenreisen der Entente in diesem Zeit¬
abschnitt trugen einen bedeutsamen Charakter . Am 21. April
trafen König Georg V. und Gemahlin in Paris ein. Sir
Edward Grey begleitete sie und auf seiner Zusammenkunft
mit Doumergue wurde im Prinzip vereinbart , die zwischen
Rutzland und Frankreich bestehenden militärpolitischen Ab¬
machungen durch entsprechende Abmachungen zwischen Eng¬
land und Rußland zu ergänzen. Zwischen Frankreich und
England bestanden sie bereits.

Am 14. Juni besuchte der Zar den König Karol von
Rumänien , dem er schon vorher den russischen Feldmarschall-
stab geschickt hatte, mit der offenkundigen Absicht, ihn für
die Politik der Ententemächte zu gewinnen . Noch bedeut¬
samer war der Besuch, den der Präsident Poincars in Be¬
gleitung von Herrn Viviani am 20. Juli in Petersburg
abstattete. Auch der Chef der politischen Kanzlei de Mar-
gerie, der Vizeadmiral le Bris und der Chef des Militär¬
kabinetts Beaudemoulin haben ihn begleitet . Die Toaste,
die bei dieser Gelegenheit gesprochen wurden , galten dem
europäischen Gleichgewicht, ü. h. der Niederhaltung Deutsch¬
lands.

Erwähnt sei noch zum Schluß, daß gerade damals Eng¬
land, Frankreich und Rußland schweren inneren Krisen
gegenüberstanden. In allen - rei Reichen aber hat die
Opposition den Regierungen nicht die ungeheueren Mittel
versagt, die sie zur Durchführung verstärkter Rüstungen
brauchte. Es war hier wie dort ein Auseinandergehen in
inneren Fragen und ein Zusammenstehen im Hinblick auf
den Krieg, der überall vorbereitet wurde . Die belgischen
Gesandten haben all diese Dinge mit Besorgnis verfolgt.

Graf Lalaing läßt keinen Zweifel darüber , daß er in
dem politischen Programm Greys eine Gefahr für die
schwachen Staaten sieht: er erkennt, daß England die Un¬
popularität der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich mit
Sorge verfolgt, konstatiert aber, daß nach dem Sturz
Barthous sein Nachfolger Doumergue sofort in das früher
von ihm bekämpfte Programm eintritt und für Weiter¬
entwicklung der entente cordiale und für Stärkung der
alliance franco-russe zu arbeiten verspricht.

Poincaräs Kriegspokitik.
Aus Anlaß der für Einführung der drei Jahre agitie¬

renden Gruppe Ribot schreibt in gleichem Sinne Baron
Guillaume am 16. Januar 1914: „Es scheint mir sicher, daß
wir mehr Interesse daran hätten , die Politik des Herrn
Caillaur — der Radikalen und radikalen Sozialisten er¬
folgreich zu sehen» Ich hatte schon die Ehre . Ihnen zu
berichten, daß es _ _

— Hortense hielt es für möglich, da sie. von den Vorkomm¬
nissen auf dem Ball nichts erfahren . Lilian hatte es am
nächsten Tage noch nicht über sich vermocht, sie Hortense zu
erzählen. Und dann war die Verschlimmerung bei Bvette
eingetreten mit den traurigen Eindrücken des Todes.

Die Treppe heraufkommend erklangen jetzt von unten
Stimmen . Hortense richtete sich auf. Sie hörte, datz die
beiden Herren sich von Jean den Schnee abklopfen ließen
und dann herauf kamen.

„Es ist gut, Großmama", meinte sie entschlossen und et¬
was hastig, „aber ich werde Dr . Wegerls zu Lilian herein-
führen. Uvberlatz das mir !" (Fortsetzung folgt.!

Meine Mitteilungen.
Das Stadttheater Aachen wird unter Leitung des Hos-

rats Aüolphi seine Winterspielzeit am 1. Oktober beginnen
und bis zum 31. März durchführen. Infolge Einberufung
einer Anzahl Mitglieder des Städtischen Orchesters zum
Kriegsdienst mutz von einer AuMhrung von Opern Ab¬
stand genommen werden.

Goethes „Geschwister" als Oper. Dr . Ludwig Rotten-
b e r g, der Kapellmeister der Frankfurter Oper , hat eine
Oper vollendet, zu deren Text er Goethes dramatische Dich¬
tung „Die Geschwister" unverkürzt verwandte . Das Werk
hat eine Spieldauer von fünfviertel Stunden und soll im
November seine Uraufführung im Frankfurter Opernhause
erleben. Es wird im Verlage von Schott-Mainz erscheinen.

Eine sozialstatistische Preisanfgabe der Universität Kiel.
Für das Jahr 1918/16 wurde von der rechts- und staats¬
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Kiel folgende
Preisaufgabe gestellt: Die Verminderung der Ge-
burtenfeguenz  von 1864 bis 1913 im Gebiete des
Königreichs Preußen soll, mit besonderer Rücksicht auf die
eheliche Fruchtbarkeit, eingehend dargestellt und untersucht
werden. Es wird dabei ins Auge zu fassen sein, wie die
Tatsache selber ober die Intensität ihres Auftretens mit
anderen Erscheinungen kies sozialen Lebens zusammen-
hänge. Ferner ist die Veränderung der Beschäftigung und
der ökonomischen Lage, besonders soweit sie sich auf Frauen
und Kinder erstreckt, sorgfältig zu erwägen, auch die Wir¬
kung der Gesetzgebung, des Reiches sowohl als der preu¬
ßischen Staates , zu prüfen.

Die Universität Gent wird zufolge der Haager Zei¬
tung „Avond-Pott" im Oktober eröffnet werden. Sollte nur
eine ungenügende Anzahl belgischer Professoren vorhanden
sein, so wird der Mangel durch deutsche Professoren ersetzt
werden.

Deutsche Wissenschaft in der Türkei.
Zu den verschiedenartigen Nachrichten über die Beru¬

fung deutscher Professoren an die türkische Universität in
Konstantinopel  erfährt das „B . T ." von der Deutsch-
Türkischen Vereinigung , daß die türkische Unterrichtsver¬
waltung sich in der Tat mit dem Gedanken trägt , eine grö¬
ßere Anzahl von Lehrstühlen an der türkischen Universität
in Stambul deutschen Professoren anzuvertrauen . Unzwei¬
felhaft wird dieser Entschluß gls ein erfreuliches Zeichen
dafür anzusehen sein, welch feste Zuversicht die türkische Re¬
gierung trotz Krieg und Kriegsgeschrei in die Zukunft des
eigenen Landes setzt, wie auch oafür , daß sie nicht nur auf
militärischem, sondern auch auf kulturellem Gebiete die
deutsche Bundesgenossenschaftin Anspruch nimmt.

Es handelt sich um nicht weniger als 14 P r o f e sso r n,
für Psychologie und Pädagogik, für Geschichte der orien¬
talischen Völker, für Geographie, für Geologie und Mine¬
ralogie, für Botanik und Zoologie, für anorganische Che¬
mie, für organische Chemie, sür technische Chemie, für öf¬
fentliches Recht, für Volkswirtschaft, für Finanzwirtschast,
für ural -altaische Sprachen und für vergleichende semitische
Sprachwissenschaft. Bei der Auswahl der Professoren, mit
der der deutsche Beirat des türkischen Unterrichtsministe¬
riums , Geheimrat Schmidt, betraut worden ist. haben hei¬
mische Behörden mitgewirkt.

Bisher haben sich(wie zum Teil bereits gemeldet! fol¬
gende Hochschullehrer zur Uebernahme der ebenso bedeut¬
samen wie schwierigen Lehraufgabe in der Türkei bereit
erklärt : Dr . An schütz. Privatdozent für Psychologie und
Pädagogik in Hamburg : Professor Dr . Lehman - Haupt,
außerordentlicher Professor der alten Geschichte an der
Universität in Berlin : Dr . Obst . Privatdozent der Geo¬
graphie in Marburg : Dr . Penck , Privatdozent der Geo¬
logie in Leipzig: Dr . Le ick. Privatdozent der Botanik in
Greifswald : Dr . Hoesch,  Privatdozent der organischen
Chemie an der Technischen Hochschule in Charlottenbura:
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die Herren Poincars , Delcasss. Millerand »nd ihre
Freunde gewesen sind, die die nationalistische, milita¬
ristische und chauvinistische Politik erfunden und befolgt
haben, deren Wiedererstehen wir festgestellt haben. Sie
bildet eine Gefahr für Europa — und für Belgien.
Darin etWide ich die größte Gefahr,  die beute den

Frieden Europas bedroht, nicht als ob ich zu der Annahme
berechtigt wäre, datz die französische Regierung vorsätzlich
den Frieden stören will — ick glaube eher das Gegenteil
— sondern weil die Haltung des Kabinetts Bar¬
th  ou meiner Ansicht nach das Anschwellen milita¬
ri st ischer Neigungen in Deutschland  hervor¬
gerufen hat . . ."

„Es ist", schreibt der Gesandte am 10. März , „für nie-
man dein Geheimnis , daß der Sturz des Kabinetts Barthou
dem Präsidenten der Republik sehr peinlich war. Er war
sich über seine Bedeutung nicht im unklaren und verstand
genau, daß seine eigene Person gemeint  war.
Der Umstand, datz er sich infloge des Abfalls einiger poli¬
tischer Persönlichkeiten, auf die er rechnen zu können
glaubte, gezwungen sah, die Macht Herrn Caillaux zu über¬
tragen, indem er sie nominell Herrn Doumergue anver¬
traute . hat ihn stark verstimmt.

. . . Er sah darin einen Mißerfolg der militaristischen
und nationalistischen Politik , die er systematisch schon
seit dem Tage verfolgt , am dem er als Ministerpräsident
au die Spitze der Regierung gestellt worden war.
Zusammen mit den Herren D e l c a sse, Milleranö

und einigen anderen predigte er unablässig die politische
und militärische Wiederaufrichtung Frankreichs im Verein
mit der Schaffung engerer und vertrauensvollerer Bezieh¬
ungen zu Rußland . Er ging als Ministerpräsident nach
St . Petersburg : in einigen Monaten wird er als Präsident
der Republik dorthin zurückkehren. .

Er schickte kürzlich Herrn Delcasss dorthin, den er mit
der Mission beauftragt hatte, mit allen Mitteln die Wohl¬
taten der sranzösisch-rnffischen Alliance zu unterstreichen
und das große Kaiserreich zu einer Vergrößerung seiner
militärischen Vorbereitungen zu veranlassen."

(Ein weiterer Artikel folgt.!

Die Schlacht bei La Vassee und Arrar.
sLorettoschlacht.j (Fortsetzung.)

Bedrohlicher erschien die Lage an der Lorettohöhe. Noch
mehr als früher schon war nach dem französischen Einbruch
südlich Carency unsere Stellung hier durch den Feind um¬
fatzt. Seine . Artillerie , die am 9. Mai der Infanterie ge¬
folgt und nordwestlich Lcr Targette in Stellung gegangen
war , schoß sogar in den Rücken unserer Gräben bei der
Kapelle. Jeder Verkehr südlich der Höhe entlang nach Ab-
lain und Carency war bei Tage unter diesem Feuer un¬
möglich, bei Nacht ein großes Wagnis.

Als am Nachmittag des  10 . Mai  sehr starkes
Artilleriefeuer auf diesen Stellungen lag, rückte ein säch¬
sisches Infanterie -Regiment zur Unterstützung der Bade¬
ner in den gefährlichen Abschnitt ein.

Dem südlich Souchez kommandierenden General stan¬
den daher nur mehr zwei frische Jnfcöklterieregimenter zur
Verfügung, mit denen er am Abend zwischen diesem Dorf
und Neuville anzugreifen Befehl erhielt . Artillerie berei¬
tete den Angriff vor. Ihr Aufmarsch an der einzig mög¬
lichen Stellung beiderseits Vimn konnten der französischen
Luftaufklärung nicht verborgen bleiben, der Einsatz der Be-
obachtunasstellcn in die Jnfanterielinien nicht ohne be¬
trächtliche Verluste abqehen. Und doch war es eine Lust für
die Truppe : heraus aus der Einförmigkeit der Stellungs¬
schlacht zu kommen und auffahreu zu können, beinahe wie
man es in der Herbst-Feldschlacht getan, für die Sommer-
seldschlachten erhoffte. Da ertrug man leicht Verluste an
Mann , Roß und Gerät.

Um 7 Uhr abends brach der Angriff los, die frischen
Regimenter, ein württembergisches von Givenchy  aus,
ein sächsisches über Höhe 140 mitten zwischen den im Ge¬
fecht stehenden Teilen . Ueber die feindwürts abfallenden
Hänge galt es vorzustürmen , gegen die feindliche Infan¬
terie, die sich in unseren vorderen Stellungen und in neu
angelegten Gräben einzurichten mehr als 24 Stunden Zeit
gehabt hatte, gegen die gewaltige feindliche Artillerie,
deren hier eingelebte Feuerleiter jeden Baumstumpf, jeden
Erdanswurf besser kannten , als auf einem jahrelang ge¬
wohnten Schießplatz. Ein Feuersturm empfängt daher
unsere Schützenwellen. Hier und da reißt er Lücken in die
Tapferen. Aber jeder weiß, daß es gilt , in jedem einzel¬
nen lebt nur der Drang an den Feind . Und es gebt! Aus
Souchez heraus , unterstützt von den von Givenchy her stür¬
menden Württembergern , nehmen bayerische Jäger den
Kirchhof, der das Dorf beherrscht. Weiter südlich in die

> Artilleriemulde stoßen Bayern . Württcmbergcr und El 'aß-

Dr . F e ste r. Privatdozent für Chemie an der Universität
in Frankfurt a. M.: Professor Dr . Schönborn,  außeror¬
dentlicher Professor für öffentliches Recht in Tübingen, und
Professor Dr . Giese,  Lehrer der türkischen Sprache am
orientalischen Seminar.

Die Futuristen als Kriegshetzer in Italien.
Der Generaldirektor der Berliner Museen. Exzellenz

Bode, äußert sich im soeben erscheinenden „Wieland" zum
Treubruch Italiens und gibt die Schuld daran den Futu¬
risten, deren Werke man vor noch nicht langer Zeit als die

. „letzten Offenbarungen aller Kunst" ansprechen mußte, wenn
man nicht für durchaus rückständig gelten wollte. In Ita¬
lien — so heißt es in dem Bodeschen Aussatz— ist das VoU.
sind Bauern und Arbeiter gegen den Krieg. In den
Krieg getrieben  ist das italieniche Volk schließlich durch
ein kleines Häufchen verrückter Phantasten . die
sich Künstler öünkten, die die Welt mit ihrer Kunst nicht nur
beglücken, sondern umgestalten wollten, durch die Futuristen.
Jene Horde junger Musiker, welche vor etwa fünf oder sechs
Jahren plötzlich in den Konzcrtsälen auftauchte und das
Publikum mit einem betäubenden Lärm schrillster, unhar¬
monischster Töne überschütteten und seither standhaft weiter
in Schrecken setzten, jene jungen Literaten , welche mit ihren
polternden Roheiten die alten Vorurteile über Poesie zu
vernichten hofften, und jene Maler und Bildhauer, welche
die Welt überraschten mit Schöpfungen von einer Gemein¬
heit der Darstellungen , einer Unwahrheit und Roheit der
Ausführung , die sie als die „neue Schöne" gegenüber den
„abgestandenen Unwerten " der alten Kunst ausposaunen
und als die Kunst der Zukunft verherrlichen. Auch sie wol¬
len das Schöne, aber es ist für sie das Außerordentliche,
das Gräßliche. Wollust und Perversität . Den Menschen als
Bestie bewundern sie . . . Ihren geistigen Sitz und ihre
hohe Schule hatte die Gesellschaft in Paris und vom ersten
Tage der französischen Kriegserkläruna an haben die Fu¬
turisten  die Propaganda für die Teilnahme Italiens e' st
in den „Hetzblättern begonnen und schließlich auf die Straße
verlegt". Exzellenz Bode schließt mit den Worten: „Wenn
irgend etwas diese neue ..Kunst" in ihrer ganzen Verwerf¬
lichkeit bloßgestellt hat. so ist es die Frivolität , die geile
Blutgier , aus der diese Jünger jetzt ihr Heimatsland in
das maßlose Elend des Weltkampfes hineingehetzt haben."



Dem Tambour Max Seib  im Inf .-Regt . Nr . 87. Sohn
des Glasermeisters Karl Seib . wurde das Eiserne Kreuz
verliehen . . , ,

Dem Sanitätssergeanten Maue  von der vierten Bat¬
terie des nassauischen Felöartillerieregiments Nr . 27 zu
Wiesbaden , zurzeit im Feldlazarett Nr . 5. wurde das
Eiserne Kreuz verliehen . ^ o .

Der Gefreite Wilhelm Eisler  aus Bad Ems . der
schon das Eiserne Kreuz erhalten hatte , hat bei einem Pa¬
trouillengang am l . August Zeugnis von hervorragender,
vorbildlicher Tapferkeit abgelegt , worüber ihm von dem
kommandierenden General eine Belobigung in urkund¬
licher Form ausgestellt worden ist. . ^ .

Dem Leutnant d. Res. G . Meyer  aus Niederlahnstem
wurde an der Ostfront das Eiserne Kreuz verliehen.

Die Rote Kreuz - Medaille  dritter Klasse wurde
verliehen : Kaufmann Heinrich Fenner in Buchenau im
Kreise Biedenkopf , Diakonisse Wilhelmine Nickel in Frank¬
furt , Schwester Maria Säger in Altwied , Diakonisse Eu-
sabeth Schmidt in Frankfurt , Schwester Anna v. Soden in
Frankfurt . Diakonisse Sophie Wür tenberger in Frankfurt.

Lothringer , mitten unter den Schüben die Kanoniere . Der
erste will jeder sein , die Waffe , die ihm sein Kriegsherr
anvertraut , die überlegene Kraft ihm entriß , wieder zu ge¬
winnen . Diesmal gelingts ! Unser sind die Kanonen , unser
die angeketteten schweren Haubitzen . Und westlich der
Mulde gräbt sich die zersetzte Schützenlinie ein . hinter sich
die überrannte erste französische Linie lassend.

Bot hier die tiefe Mulde einigen Feuerschutz , so fehlte
er weiter südlich, wo die Sachsen vordrangen . Mit schweren
Verlusten nur konnte das tapfere Regiment die Höhe 123
stürmen und halten . Ihr zum Schutz unserer Artillerie¬
beobachter notwendiger Besitz lohnte die Opfer.

Auch in Neuville bringt der Kampf Mann gegen Mann.
Haus um Haus uns Gewinn . Vor allem aber hat unser
Angriff am Abend des 10. Mai den Franzosen gezeigt , daß
wir nicht gewillt waren , ihre Angriffe in der Verteidigung
zu erdulden , sondern das, die an Zahl so schwache Truppe
sich nicht scheute, selbst anzugreifen.

Die Eigenschast , die den Sieg im Kriege verbürgt,
den eisernen Willen,

unsere Führer und Truppe hatten sie bewiesen.
Die nächste Sorge der Führung bildete Carency . Fast

einer Insel gleich, umbrandet von wilder , an den Gestaden
fressender See . lag dieses Dorf vor unserer Front . Auf
der Lorettohöhe zwar erreichte der Einsatz der Sachsen
Erfolge . Einige Gräben nahmen sie zurück. Am Morgen
des 11. befreiten sie dadurch die badische Kompagnie , die seit
zwei Tagen , rings vom Feinde umschloffen, unter schwersten
Verlusten und Entbehrungen ihre Stellung gehalten hatte.
Als einziges Getränk hatte sie das Kühlwasser der Maschinen¬
gewehre benützen können , da auf der kalkigen Höhe
Brunnen fehlten.

Südlich der Lorettohöhe gelang es an demselben Vor¬
mittag badischen Grenadieren . Moulon Malon und die
beiden dort am 9. Mai von den Franzosen genommenen
Feldkanonen zurückzuerobern . Doch eine gesicherte Verbin¬
dung zwischen Carency und Souchez war damit noch nicht
erreicht . Auf der Höbe westlich des Kirchhofs Souchez weiter
vorzudringen war nicht geglückt.

Die Frage , ob Carency geräumt werden solle, konnte
gestellt werden . Die Antwort fiel dem Soldaten leicht, dem
Menschen schwer. Das Opfer der tapferen Besatzung war
notwendig . Denn solange wir den Ort hielten , verzögerten
wir das Vorwärtskommen de? Feindes und nahmen ihm
schwere Blutopfer ab . Das aber war hier unser Gefechts¬
zweck.

Durch den Einsatz weiterer Kräfte die Verbindung dort¬
hin zu verbessern , war die Absicht Sie konnte nicht zur
Ausführung gelangen , da am 11. Mai nachmittags wieder
große französische Angriffe erfolqten . • Nach heftigster Be¬
schießung durch Artillerie griffen die 17. französische
Infanterie -Division und Teile der 58. zwischen der Straße
Hulluch-Vermelles und Lens -Mazingarbe in breiter Front
ans den vordersten Wellen folgten dichte Kolonnen . Vor
unseren Hindernissen brachen sie im Feuer unserer Geschütze
und Gewehre zusammen . Noch einmal erneuerten frische
Truppen in gleicher Form den Versuch , nur um ebenso zu
scheitern. „Das französische Regiment 126 ist erledigt"
konnten die Badener melden . Gefangene des 9. französischen
Armeekorps , die später gemacht wurden , gaben an . daß die
17. Infanterie -Division an diesem Tage 6990 Mann hat
liegen lassen.

Auch auf der Lorettohöhe setzte das französische 21. Armee¬
korps zum Angriff an . Er brach zusammen . Am gewaltig¬
sten tobte jedoch die Schlacht am 11. Mai nachmittags südlich
von Carency . Zwischen diesem Dorf und der Scarve ein¬
heitlich vorzubrechen , war die Absicht des Feindes . Schwer¬
stes Artilleriefeuer aus allen Geschützen leitete sie ein.
Doch durch die Wand von Ranch und Feuer hindurch sah
unsere Artillerie aus dem Wäldchen südlich Carency und
aus den Trümmern von La Targette die Maffen vor-
brechen. Unter den Garben unserer Schrapnells zerstob die
französische 77. Division und was von der marokkanischen
Division noch mit angriff . Was hier Kanone und Haubitze
leisteten , das siel von Roclincourt nach Süden dem Gewehr
zu. Trotzdem hier das 17. und 10. Armeekorps in dichten
Scharen bis an die durch das französische Artilleriefeuer
stark zerstörten Hinderniffe herankam , trotzdem die baye¬
rische Grabenbesatzung durch die Beschießung stark gelitten»
hatte , sanken die stürmenden Regimenter vor unserer Linie
niedergemäht zu Boden , ohne irgendwo einzudringen.

Einzig und allein bei und südlich Neuville , wo man
schon in engster Gefechtsbcrührung stand , kam es zu Nah¬
kämpfen . Sechs französische schwere Minenwerfer feuerten
in diesem Orte seit dem heutigen Morgen schon auf die von
uns besetzten Häufergruppen : nichts diesem gewaltigen
Nahkampfmittel Gleichwertiges hatten wir an dieser Stelle
entgegenznsetzen . Da sieht in dem durch uns wieder ge¬
wonnenen Hrtsteil der Adjutant eines thüringischen Ba¬
taillons , ein Reserveoffizier der Feldartillerie , eine baye¬
rische Feldkanone . Am 9. Mai batten die Kanoniere sie
verlassen müssen, Verschluß und Munition aber vorher
versteckt. Auch diese findet der Offizier . Mit zwei Infan¬
teristen bedient er aus das wirksamste diese Feuerwaffe im
Häuserkampf , mit ihr tritt er auch dem Nachmittagsangriff
entgegen . In Neuville selbst kann der Angriff zu keinen
großen Ergebniffen führen . Ob das eine oder andere Haus
mehr dem Feind zusällt , das entscheidet keine Schlacht . Aber
aus dem Dorf heraus gegen Thelus möchten die Franzosen
Vordringen . Hier liegt 200 Meter östlich Neuville der Kirch¬
hof mit Mauern umgeben in freiem Feld . Achtzig Mann
des anhaltischen Bataillons , das hier kämpft , halten ihn
besetzt. Gegen 3 Uhr nachmittags sehen sie südlich Neuville
starke viergliedrige Schützenlinien , denen dichtauf Unter¬
stützungen folgen , vorgcbcn . Unser Feuer weist den Feind
ab. Noch nicht 4 Uhr ist es . da greift von Südwcsten
Infanterie an . und auf der Straße aus Neuville heraus
brechen Turkos hervor mit Handgranaten . Im , raschen
Lauf wollen siebte kurze Strecke «nrücklesen und den Be«

teibtger überrennen . Kaltblütig schießen unsere Musketiere
die Feinde nieder . Die sehen, so geht es nccht. Man muß
andere Mittel holen . Artillerie und Mtnenwerfer setzen
ein , Grabsteine splittern . Kreuze . Kränze und Sarge werden
zerriffen . die Besatzung fast vernichtet . Um %7 Uhr abends
beschließt der Kompagniesührer den Ruckzug . Nicht weit
geht es, nur gerade aus der Geschotzgarbe heraus , ec-rei-
willig aber bletben ein Unteroffizier und zwei Mann
zurück, um in der Westspitze des Kirchhofs mit Handgranaten
die Kameraden zu decken und für sie Zeit zum Eingraben
zu gewinnen . Dann erst kann der Feind nachbrrngen , um
einer neuen lebenden Mauer gegenüber zu stehen.

Im Labyrinth sind noch dieselben Truppen , die dort am
9. Mai gekämpft haben . Auch sie haben nur mehr eine bei
Tag nicht gangbare Berbinduug nach rückwärts . Wie es
bei Neuville steht, ahnen sie nicht. Sie sehen dort nur
Rauchschwaden und Flammen . Ob wir das Tor , besitzen
oder der Feind , ist ihnen nicht bekannt : ob sie im Osten
schon abgeschnitten sind, sie wissen es nicht. Bon allen
Seiten hageln Granaten , Minen . Infanteriegeschoße ,n die
Trümmer , die einst ihre Gräben waren . Bon West. Nord
und Süd versuchen die Franzosen vorzudringen . Das Regi¬
ment hält aus und erfährt am Abend . daß der große feind¬
liche Angriff abgeschlagen ist. daß die Kameraden auch
gehalten haben . _ sFortsetzuna folgt .»

Kleine Kriegsnachrichten.
Pour le «teriie . Wie der „Staatsanz . für Württemberg"

mitteilt , ist dem Herzog Alvrecht von Württemberg , dem
Führer der 4. Armee , vom Kaiser der Orden Pour le msrite
verliehen worden . — Ferner ist dem Generalobersten von
Heeringen  der Orden Pour le mörite verliehen.

Telegramm des Kronprinzen von Bayer « . Der Kron¬
prinz von Bayern hat an den Bürgermeister von Bamberg
auf dessen Glückwunschtelegramm zum Jahrestag der
Schlacht in Lothringen folgendes Telegramm gesandt:
Ich fühle mich eins mit der Bamberger Bevölkerung in
der sicheren Zuversicht auf einen endgültigen Sieg unserer
Waffen und Erreichung eines rühmlichen Friedens.

Kohle als Geschenk. Nach einer amtlichen Rrnter-
meldung hat die britische Regierung das Angebot der Berg-
werksbesitzer von Transvaal . 100000 To . Steinkohle zu
schenken, dankend angenommen.

Das Ruffenkorps in der französischen Armee . Die
.Fiirschcwija Wjebomosti " . die zurzeit der Amtstätigkeit
Suchomlinows sehr gute Beziehungen zum Krieasministe-
rium hatte , bringt eine Meldung «ns Paris , der zufolge
60 000 wehrpflichtige Russen , für die die rnfMche Regierung
die Kosten zum Rücktransport nach Rußland nicht be¬
willigte , in die französische Armee eingestellt worden seien.
Das Blatt beklagt lebhaft , daß dieses Korps der völligen
Vernichtung auhermzufallen drohe . Es habe stets in Er
Linie gekochten und sei durch feine Verluste außerordentlich
züsammengeschmolzen.

5. Uriegstagung der Reichstags.
Berli « . 25. Aug . (Cig . Tel .»

Am Bundesratstisch Delbrück  und Liseo.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 2% Uhr.
Die Beratung der Resolutionen und Anträge der

Vndgetkommtfston wird fortgesetzt.
Aba . Fester (fortschr . Vp .»: Am meisten leiden unter

der Teuerung die geringbesoldeten Beamten . Hier muß
vorbeugend gewirkt werden . Es sind alle Lebensrnittel
teurer geworden , nicht bloß diejenigen , die knapp sind oder
die vom Ausland kommen . Die Interessen der Produzen¬
ten und der Konsumenten müssen auf eine mittlere ~uue
gebracht werden . Seit 1870 haben wir diesmal das beste
Erntejahr . Die Klagen sind unberechtigt . Die Landwirt¬
schaft hat unleugbar ein Verdienst um die Sicherung der
Volksernührung . Der Wildschaden macht viel böses Blut;
es mutz mehr Wild abgeschossen werden . Herr v. Gamp hat
den Burgfrieden gestört . t . irjr  . ..

Abg. Hestermann (Bbd .) : Ohne d,e Landwirtschaft waren
wir rettungslos verloren . Die Händler haben den
Verdienst eingesteckt.  lLachen .» Soll denn der Land¬
wirt billiger liefern als ihn die Ware selbst kostet?

Damit schließt die Anssprache über die Ernährungs-
fragev.

Die Resolution auf
Schaffung eines NahrwngsmUtelamts

wird angenommen,  und zwar mit dem sozialdemo¬
kratischen Antrag , der einen Beirat von Mitglie¬
dern des Reichstags  fordert . „ „

Die übrigen Resolutionen  der Budgetkommif
ston werden angenommen . „ . , , . . . ..

Es werden dann die Resolutionen »erhandelt . dre zu¬
gunsten der selbständigen

Gewerbetreibenden billigen Kredit
fordern . Nach der Beendigung des Krieges soll die
tragung der Geschäftsschulben erleichtert werden.

Abg. Nötiger (natl .»: Den kleinen Handwer¬
kern  sollten mehr Aufträge gegeben werden . Der H a u s-
und Gr und besitz erst and befindet sich in erner
schweren Bedrängnis . Die Hypotheken not  ist groß.
Der Kaufmannsstand  hat schwer zu kämpfen.

Auch diese Resolutionen werden angenommen , und
ir soll schon jetzt für billigen Kredit ge

Neuverteilung der Kalikontingeute um ein Jahr hinaus-

^ ^ ^ terstaockssekretär Richter erklärt das Einverständnis
der Regierung mit diesem Antrag . „ ,

Abq . y. Brockhansen (kons.1: Obgleich die Landwirt-
schaft sich mit einer Erhöhung der ErzeuguugSkosten ver¬
traut machen mutz, sind wir mit dem Antrag eitWttstgudcn.

Unterstaatssekretär Richter : Selbstverständlich muffen
die Lieferungen , die jetzt in Auftrag gegeben werden , so¬
fort geleistet werden.

Die Aussprache schließt.
Die Anträge der Kommission werden mit dem Antrag

Gothetn -Erzberger in erster , zweiter und dritter ^ esung
angenommen.

Die Kohlemfrage.
Abg. Junck (natl .» berichtet über die Beratungen der

Kommission . Diese hat sich eingehend mit der BekEt-
machung des Bundesrats über die Errichtung von Ver¬
triebsgesellschaften für den Steinkohlen - und Braun¬
kohlenbergbau befaßt und wünscht , daß die Befugnis , die
den Landeszcntralbehörden übertragen worden ist, auf den
Reichskanzler übergeht . Der Reichskanzler wird ermäch¬
tigt , seine Befugnisse den Landeszentralbehörden zu über¬
tragen . Dieie Befugnis ist widerruflich . Weiter wünscht
die Kommission , daß dort , wo es sich um wichtige Ent¬
schlüsse handelt , auch Vertreter der Arbeitgeber und der
Arbeiterorganisationen zugezogen werden . Die ganze Ver¬
ordnung soll spätestens zwei Jahre nach dem Friedens-
schluß außer Kraft treten . Weiter erklärt der Reichstag , d^
die Regelung des Kartell - und Syndikatswesens aus¬
schließlich Reichssache ist. Wenn er der Bundesratsverorb-
nung vom 12. Juli d. I . über die Errichtung von Ver¬
triebsgesellschaften für den Steinkohlen - und Braun¬
kohlenbergbau nicht widerspricht , so wird er dabei lediglich
von dem Gesichtspunkt geleitet , daß es während des Kne-
aes zu große Schwierigkeiten machen würde , e,ne veson-
dere Sachverständigenbehörde beim Reichsamt des Innern
zu schaffen. Er spricht aber die sichere Erwartung aus , daß
die verbündeten Regierungen nach dem Friedensschluß
eine geeignete Organisation beim Reichsamt des Innern
treffen werden.

Die Resolutionen des Ausschuffes werden angenom¬
men.

Kriegsbefoldungen.
Eine Resolution fordert die sofortige , allgemeine Re-

Vision der Kriegsbesoldungsordnung und die sofortige
Vorlegung eines Gesetzentwurfs über Kriegsbesoldungen.

Abg .Stücklen (Soz .»: Wir haben die Kriegskredite be-
willigt und müssen auch Rechenschaft über ihre Verwendung
verlangen . Die Kriegsbesoldungsverordnung wird letzt
durch die Kommandogewalt des Kaisers gedeckt. Der Kaiser
kann nicht das Recht haben , über Mittel , die der Reichs¬
tag bewilligt hat , vollkommen frei nach eigenem Ermessen
zu verfügen . Die Sätze der Befoldnngsordnnng gehe»
vielfach über das erforderliche Maß hinaus . Wir haben die
Pflicht der Sparsamkeit. . t

Abg. Baffermann (natl .»: Die Bezüge der Milltar-
beamten muffen teilweise geändert « erden . Diese Aend^
rimg ist aber in dem Augenblick nicht durchführbar . DaS
Kriegsministerrum hat jetzt wichtigere Dinge zu tun.

Reichsschatzsekretär Helfferich gibt einen Ueberblick über
die Entstehungsgeschichte der KriegsbesoldungSordnung.
ES find jetzt viele neue Formationen gebildet worden . Sie
in der Besoldungsordnung nicht vorgesehen morden  sind.
In der Tat ist der Zweck der KriegsbesoldungSordnung ru
manchen Punkten nicht so klar wie er sein sollte. Ich habe
mit dem Kriegsministerium darüber verhandelt , um Har¬
ten und Ungerechtigkeiten zu beseitigen , und wir haben
gute Erfolge erzielt . Viele Millionen sind unv erspart
worden , aber eine Gesamtrevision ist jetzt unmöglich.

Abg . Müller - Meiningen (fortschr. Vp .»: Im Inter¬
esse der Gerechtigkeit und zum Besten unserer Front-
offizicre werden wir für die beiden Resolutionen stimmen.

Stellvertretender Kriegsminister v. Wandel : Es han-
Seit sich meistens um Bewilligungen für besondere Dienst¬
leistungen , die zum teil in der Besoldungsordnun " gar
nicht vorgesehen sind. Härten haben wir schon letzt beseitigt.
Im Krieg ist eine Revision nicht möglich, aber nach dem
Krieg wird sie in die Wege geleitet werden . (Beifall .»

Abg . Nehbel (kons.»: Im Augenblick ist eine Revision
ausgeschloffen.

Die beiden Resolutionen werden angenommen.
Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr.
Tagesordnung : Weitere Besprechung der Resolutionen

und Anträge der Budgetkommisston.
Schluß 5%  Uhr . _

5tadtnachnchten.
Wiesbaden , 26. August.
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sorgt  werden , und nicht erst, wie die Kommission ur¬
sprünglich vorschlug , nach der Beendigung des Krieges.

Eine weitere Resolution fordert eine Verordnung über
das Güteverfahren in den Rechtsstreitig¬
keiten.  die vor das Amtsgericht gehören.

Abg . Mumm (wirtsch . Bei .» empfiehlt die Resolution.
Staatssekretär Liseo : Es schweben Erwägungen , das

Güteverfahren in vermehrtem Matzstabe anzuwenden.
Abg. Gothein (fortschr . Vp.) : Dürfen die Familien

landwirtschaftlicher Arbeiter , die im Felde stehen, exmittiert
werden ? . ^ . r ■ x . » «

Staatssekretär Lisco : Nur , wenn ein gerichtliches
Urteil  vorliegt . Bei den Kriegsteilnehmern gelten
außerdem die Kriegsverordnungen.

Die Resolution wird angenommen,  ebenso eine
weitere , die öie .Sonntagsruhe für das Zeitung  8-
g e w e r b e fordert.

Die Lage der Kaliindustrie.
Abg. Herold (Ztr .» berichtet über die Beratungen der

Kommission . Diese hat einen Antrag angenommen , wonach
die Propagandagelder in diesem Jahre nicht erhoben wer¬
den sollen . Die dem Reich entstehenden Kosten zur Hebung
des Kaliabsatzes sollen aus dem GewerbefondS gedeckt wer¬
den . der auf acht Millionen Mark angewachfen ist. Ferner
sollen die Kalipreise um 1,06 Mark für den Doppelzentner

^ Abg" Sachse (Soz .) : Die Erhöhung kies Kalipretfes
muß auch den Arbeitern zugute kommen . Manche Werke
haben aber die Löbne herabgesetzt.

Abg. Gothein (fortschr . Vp .»: Viele Kaliwerke können
ohne eine Preiserhöhung nicht einmal ihxe Obligations-
zinsen zu bezahlen . Die Verteuerung ist üEg . D ^ Reb¬
ner emp fiehlt  einen Antrag , wonach der Tervrm Wr lche

| Uriegsereigniffe vor einem Zähre.
2«. August 1914:

Namnr und Longwy gefallen . — St . Oueniin . — Dannen¬
berg . erster Tag.

Namnr , die unüberwindliche belgische Festung , mutzte
sich, da nun sämtliche Forts genommen waren , ergeben.
Der Einzug der deutschen Truppen , die ihre zweiunddrerßig
Belagerungsgeschütze unter großen Mühen hatten heran-
bringen müffen , gestaltete sich zu einem erhebenden Schau¬
spiel : die Haltung der deutschen Soldaten erregte bei der
Bevölkerung Bewunderung . Die Stadt hatte unter der
Belagerung arg gelitten . Und am selben Tage mußte auch
die Beste Longwy kapitulieren , die erste Festung Frank¬
reichs . Der deutsche Kronprinz selbst nahm die Uebergabe
entgegen , beließ aber dem Kommandanten in Anerkeu-
nung seiner Tapferkeit den Degen : dieser wurde ihm aber
wieder abgenommen , als man in der Festung nicht not
Dumdumgeschosse , sondern auch eine Maschine zur Herstel¬
lung dieser völkerrechtswidrigen Geschosse fand . — Man
sollte cs nicht glauben , aber die Stadt Löwen blieb hart¬
näckig. Als an diesem Tage die Geiseln , durch die Straßen
geführt , selbst verkündeten , daß sie erschossen wurden , wenn
der Widerstand der Bevölkerung nicht aufhöre , wurde doch
weiter aus den Häusern geschossen, und auch in der ganzen
folgenden Nacht hörte das Schießen nicht auf . Man hoffte
eben anscheinend noch immer aus Josfve und French:
ersterer aber erklärte in einem Tagesbefehl , daß man den
Schmerz des Rückzuges höheren Zielen zu Liebe auf sich
nehmen müsse, und letzterer wurde bei St . Quentin der¬
artig entscheidend geschlagen , daß iclbst die Lopdoner
„Times " von einem großen Erfolg der Deutschen sprach: die
Engländer hatten entsetzliche Verluste erlitten und sofort
riesige Verstärkungen für notwendig für die gebrochene
Armee . Daneben wurde über die mangelnde französisch«
Unterstützung geklagt . Von einer 20 000 Mann starken eng-
lischen Division seien nur versprengte Abteilungen übrig-
geblieben . — Am selben Tage vormittags begann die Be¬
schießung des stärksten französischen Sperrforts Manon-
villers aus einer Entfernung von 13 Kilometern mit
43 Zentimeter -Geschützen, die sich wieder glänzend tzewäh«

.
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ten. — Am Abend dieses Tages begann die Befreiungs¬
schlacht von Tannenberg . Unmittelbar aus dem Eisenbahn¬
wagen heraus marschierte das von Gumbinnen gekommene
erste Armeekorps gegen den Feind , dessen Vortruppen nach
Osten zurückwerfend. Zur selben Zeit aber fand Lei Sauer¬
baum, im Norden, ein Gefecht statt, in dem der Seeburger
Landsturm 8000 Gefangene machte und 30 russische Geschütze
erbeutetes dann drückten diese nördlichen Truppen auf die
an den masurischen Seen eingeschlosscnen Rüsten.

Der städtische Obst- und Gemüse-Großmarkt beginnt,
wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist. am Freitag.
27. August, und findet dann regelmästig Dienstags und
Fbeitags morgens von 6 bis 8 Uhr auf dem Dernschen
Platz neben dem Rathause statt. Als Verkäufer  wer¬
den zugelaffen alle Produzenten und Grohhändler . als
Käufer  alle Händler und Verbraucher. Als Groß-
verkauf  gelten bei Kartoffeln Mengen nicht unter einem
Zentner , Lei Gemüse und Obst nicht unter 25 Pfund.
Vor der festgesetzten Märktzeit dürfen keinerlei Verkäufe
stattfinden, dagegen können nach Schlust des Marktes die
dem Grostmarkt zugeführten, bis dahin aber nicht ver¬
kauften Waren auch in kleineren Mengen abgegeben wer¬
den. Von der Erhebung eines Marktgeldstanües wird aus
dem Grostmarkt vorerst abgesehen. Für den Absatz der
Waren wird die Stadtverwaltung sich bemühen.

Matznahmen znm Schutze der Heimarbeiter erörterte
eine Konferenz, die am 3. August in Berlin auf Anregung
der Auskunftsstelle für Heimarbeitreform
lBerlin , Nollendorfstrahe 29/30) und des Bureaus für
Sozialpolitik  stattfand , an der sich Vertreter aller
Gewerkschaftsrichtungen, der Gesellschaft für soziale Re¬
form und des Ständigen Ausschusses zur Förderung der
Arbeiterinneninteressen beteiligten. Die Verhältnisse in
der Heimarbeit haben sich, da die wichtigsten Bestimmungen
des Hausarbeitsgesetzes von 1011 noch nicht in Kraft sind,
nicht gebessert. Vielmehr übt das Einströmen zahlreicher
neuer Elemente (Kriegerwitwen, Kriegsinvalide , krregs-
unterstützte Frauen des Arbeiter - und kleinen Mittel¬
standes) gerade in der letzten Zeit einen fühlbaren Druck
aus , und eine weitere Verschlechterung ist zu befürchten.
Diese Tatsache drängt namentlich im Hinblick auf die
Kriegerfamilien , die sich zum großen Teil der -veimarbeit
zuwenden, die Forderung einer kraftvollen Heimarbefts-
politik auf. Der erste Schritt ist die endliche Inkraftsetzung
der Bestimmungen des Hausarbeitsgesetzes über Lohn¬
bücher und Lohnlisten sowie die Errichtung von Fachaus¬
schüssen. Wenn die Befugnisse dieser Ausschüsse auch nur
sehr gering , lediglich begutachtender Natur sind, so ist doch
von ihnen wenigstens eine kleine Hebung, zum mindesten
Klarlegung der Verhältnisse zu erhoffen. Nach wie vor
steht allerdings die Konferenz aus dem Standpunkt , daß
eine wirkliche Besserung nur durch die Festsetzung rechts¬
verbindlicher Löhne zu erreichen ist. Scharfen Widerspruch
erregten die Ausführungsbestimmungen zu den Fachaus¬
schüssen, die den Kreis der als Vertreter der Hausarbeiter
in Frage kommenden Personen in einer vom Gesetzgeber
nicht gewollten Weife einengen, indem sie nur solche Per¬
sonen zulassen, die dem Gewerbe als Arbeiter angehören
oder ein halbes Jahr angehört haben, während nach der Er¬
klärung der Reichsregierung in der Rcichstagskommisstou
eine weitherzige Handhabung zugesichert war . Eingehend
wurde sodann die Frage der HeimarbcitSlöhnc bei öffent¬
lichen Lieferungen erörtert und tunlichste Ausschaltung un¬
nötiger Zwischenpersonen, die Bevorzugung tariftreuer
Firmen , in tariflosen Gewerben aber die amtliche Fest¬
legung der Stücklöhne gefordert. Die Bemühungen zahl¬
reicher Bekleidungsämter um Sicherung anständiger Löhne
fanden warme Anerkennung; allerdings läßt die prgk-
tische Durchführung , da die von den Aemtern festgclegtcn
Löhne den Heimarbeitern nicht genügend bekannt gemacht
werben, manche Lücke übrig.

Eine gedankenlose Unsitte. Wir lesen in der „Leipziger
Abendzeitung": Daß die gedankenlose Unsitte, den Schirm
mit der Spitze nach oben zu halten, recht üble Folgen haben
kann, beweist ein Vorfall, der sich am Sonntag Nachmittag
ereignete. Eine Dame stieg auf einen Anhüngewagen der
Straßenbahn und hielt dabei ihren Schirm so ungeschickt
mit der Spitze nach vorne, daß der diensthabenden Schaff¬
nerin das linke Auge schwer verletzt wurde. Die Schaff¬
nerin , die durch den Schmerz längere Zeit besinnungslos
war, hatte eine starke Augapfelverlctzung erlitten , die ge¬
näht werden mußte. Dieser Vorfall möge wieder einmal
zur Warnung dienen. Man kann auch hier oft die Be¬
obachtung machen, daß es immer noch Leute gibt, die nicht
wissen, wie man auf der Straße den Stock oder S -birm
halten soll.

Ein Kaminbrand ist am Mittwoch Nachmittag Advlss-
allee 24 ausgebrochen. Die Feuerwache hatte etwa eine
Stunde Arbeit , bis sie das Feuer bewältigt hatte.
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sührung von Schillings „Mona Lisa" werben noch Unter¬
handlungen gepflogen. — Das Schauspiel beginnt seine
Tätigkeit am 3. September mit einer Neueinstudierung von
Shakespeares Lustspiel „Der Widerspenstigen Zähmung'
mit Frau Cornelie Gebühr als Katharina und Herrn
Everth als Petruchio. Fräulein Rosa Wohlgemuth, die
neuverpflichtete Charakter-Darstellerin und komische Alte,
bisher an den Münchener Kammersptelen tätig , wird als
erste größere Rolle die Marthe Rull in Kleists „Der zer¬
brochene Krug" und die Bürgermeisterin in Ludwig Thomas
am Hoftheater noch nicht gegebener „Lokalbahn" spielen.
Sonst sind für den ersten Spielmonat noch folgende Auf¬
führungen in Aussicht genommen: „Iphigenie auf Tauris ",
diesmal mit Fräulein Eichelsheim in der Titelrolle , „Die
Rabensteinerin", „Bürgerlich und romantisch", „Wie die
Alten sungen" und endlich eine Neueinstudierung von
Ludwig Fuldas „Die Zwillingsschwester" mit Frau Gebühr
in der Titelrolle . ^ _ t

Im Wabhallareftaurant  fmöet heute Abend
Qperettenabend  bei freiem Eintritt stat. In dem¬
selben wirkt auch das Schuhsche Männerguartett
vom Hoftheater mit.

Frau G. Al off,  unsere bekannte einheimische Sängerin
und Gesangspädagogin, die aus Gesundheitsrücksichten
längere Zeit mit dem Unterrichten aussetzen mutzte, ist
völlig hergestellt von ihrer Reise zurü 'ckgekehrt und hat ihre
Lehrtätigkeit wieder ausgenommen. Wir verweisen auf die
entsprechende Anzeige. _

Nassau und Nachbargebiete.
r. Bornhofen, 25. Aug. Persönliches.  Der bis¬

herige Guardian des Klosters Gorheim bei Sigmaringen,
Pater Gervasius Theis,  ein geborener Oberlahnstci-
ner, wurde wieder an das hiesige Kloster versetzt.

a. Braubach, 25. Aug. Eisernes Brett.  Nun hat
Herr Bürgermeister-Stellvertreter K. Gran auch für die
hiesieg Stadt ein „Eisernes Brett " anfertigen lassen, auf
welches ein Eisernes Kreuz genagelt werden soll. Das
„Eiserne Brett " ist auf dem Rathause angelegt und es sind
für die Nagelung folgende Sätze festgelegt: Das Einschla¬
gen eines schwarzen Nagels 25 Pfg., eines silbernen Na¬
gels 50 Pf ., eines kleinen silbernen Nagels in die Krone
und Namenszug 75 Pfg. und eines großen silbernen Nagels
in die Krone und Namenszug 1 Mk. Die Namen der Nag¬
ler werden in einem besonderen „goldenen Buch" eingetra¬
gen und das fcrtiggenagelte Brett wird später im Rathaus¬
saale aufgehängt. Am Samstag gelegentlich der Stadtver-
ordnetenversammlnug erhielt das „Eiserne Brett " seine
Weihe; der Stifter Herr Bürgermeister -Stellvertreter Gran
schlug den ersten Nagel ein und die Stadtverordneten folg¬
ten diesem Beispiel.

l. Niedcrlahnstcin, 25. Aug. Lehrer - Ortszulagen
Die von den Vertretern der hiesigen Gemeinde bewilligten
Ortszulagen — für Lehrer 200 Mark — für Lehrerinnen
100 Mark, erreichbar nach 30 Dienstfahren — sind vom 1.
April ab von der Königs. Regierung in Wiesbaden ge¬
nehmigt  worben.

# Darmstadt, 26. Aug. Persönliches.  Der bis¬
herige Bankvorstand M c cke r wurde zum Bankassessor und
Zweiten Vorstanösbcamtcn der hiesigen Reichsbaukstelle
ernannt.

Gericht und Rechtspre^Mg.
F.C. Strafkammer . Wiesbaden,  25 . Aug. Auf der

Suche nach Kohlen und etwas Eßbarem entdeckten die
beiden Taglöhner Johann Schrot aus Kastel und Ludwig
Ruthard  aus Kostheim bei einem Spaziergang am
13. Juni einen etwas alleinstehenden Waggon. Ruthard
öffnete ihn und fand eine Kiste mit dreißig Flaschen Obst¬
schaumwein. Beide erbrachen die Kiste und füllten den für
Kohlen mitgebrachten Sack mit den Flaschen, den sie dann
im nächsten Weinberg versteckten. Ein Soldat ertappte die
beiden Diebe, die sich heute vor der Strafkammer zu ver¬
antworten hatten. Das Gericht erkannte auf einfachen
Diebstahl, da nicht festgestellt werden konnte, daß der
Wagen mit Gewalt erbrochen wurde . Ruthard kam des¬
halb auch mit nur fünf Monaten und Schrots mit vier
Monaten Gefängnis davon, trotzdem beide vorbestraft sind.
— Unter Ausschluß der Oefscntlichkcit wurde gegen den
Fabrikarbeiter Ludwig Messe rt  verhandelt , der beschul¬
digt wurde, sich am 18. Juni an der sechsjährigen Schülerin
A. R. von Biebrich sittlich vergangen zu haben. Es wurde
auf sechs Monate Gefängnis erkannt.

Strenge Ahndung der Höchstpreisüberschreitnng. Aus
Frankfurt  a . M„ 25. Aug., wird uns gemeldet: Die
Strafkammer verurteilte den Mehlgroßhändler Mar
Bensinger,  der 200 Doppelzentner Kartoffelwalzmehl
zu 40.80 M. den Doppelzentner gekauft und zu 6 5 M.
weiter verkauft hatte, während der festgesetzte Höchst¬
preis  42 .30 M. betrug, wegen Unterschrcitung der Höchst¬
preise zu der höchst zulässigen Geldstrafe von 10 000 M.

Kurfycws, Theater, vereine » Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Für den Beginn der

Spielzeit ist folgender Spielplan sestgesetzt worden : Mitt¬
woch, 1. Sept .: „Tristan und Isolde " (Anfang 6V2, Uhr ).
Donnerstag . 2. Sept .: „Mignon" lAnfang 7 Uhr). Freitag.
3. Sept .: „Der WiderspenstigenZähmung" lAnfang 7 Uhr).
Samstag , 4. Sept .: „Hossmanns Erzählungen " (Anfang
7 Uhr). Sonntag , 5. Sept .: „Carmen" (Anfang 7 Uhr) und
Montag . 6. Sept .: „Der WiderspenstigenZähmung " (Anfang
7 Uhr). Der Vorverkauf für diese Vorstellungen findet von
Freitag , 27. d. Mts . ab täglich von 0 bis 10V» und 11 bis
1 Uhr an der Theaterkasse statt, die auch Vorbestellungen
entgegennimmt. — Das Königliche Theater leitet seine
neue Spielzeit am 1. September ö. I . mit „Tristan und
Isolde " ein, bei welcher Gelegenheit Fräulein Englcrth
zum ersteumale die Isolde singen wird : neu besetzt sind
ferner die Partien der Brangäne mit Fräulein Haas und
des Kurwenal mit Herrn de Garmo. — Die Over bereitet
zunächst eine vollständige Neueinrichtung von Meycr-
beers „Hugenotten" vor, die noch in der ersten Hälfte des
September in Szene gehen wird. Hierauf wird Smetanas
Over „Die verkaufte Braut " wieder in den Spielplan aus¬
genommen werden, auf welche eine Aufführung von Peter
Cornelius ' „Der Barbier von Bagdad" folgen soll. Weiter
bereitet der Overn-Spielplan noch Wiederholungen von
Nicolais „Lustigcu Weibern". Glucks „Armide". Strauß'
„Rosenkavalier", Gounods „Margarete " und Mozarts
„Figaros Hochzeit" (letztere Over mit Rezitativen . anstelle
des bisherigen Dialoges) ' vor. Bezüglich einer Erstauf-

9o!k§wlrtjcha?t!?cher Teil.
Das Ansmahlungsverhältniö ans 75 Prozent herabgesetzt.—
Im Oktober allgemeine Erhöhung der Verbranchsrate zn

erwarten . — Marktlage nach unten neigend.
(Getreiöcwochcnbericht der Preisberichtstcüe des Deutschen

Landwirtschaftsrats vom 17. bis 23. August.)
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat mit Zu¬

stimmung des Kuratoriums beschlossen, daß vom 1. Septem¬
ber ab das A usm a h lu n g s v e r y ä l tn i s für Bro t-
g e t r e i d c, sowohl für Weizen und Spelz als auch für
Roggen, aus 75 Prozent herabgesetzt  wird . Die
Herabsetzung bewirkt eine Verbesserung des Brotes und
vermehrt vor allem die Kleie, was im Interesse der Fleisch-
und Milchvcrsorgung der städtischen Bevölkerung von der
größten Bedeutung ist. Vom 15. September ab wird die
tägliche Mehlrate auf den Kops der Zivilbevölkerung aus
225 Gramm festgesetzt, wobei 200 Gramm wie bisher als
die allgemeine Norm gelten sollen, während 25 Gramm,
statt bisher 20 Gramm, als Mehrverbrauch für die schwer
arbeitende Bevölkerung und für andere Hilfsbedürftige zu
verwenden sind. Den einzelnen Kommunalverbänden
bleibt es dabei überlassen, wie sic die Nnterverteilung be¬
wirken wollen; sie sind also hierbei nicht mehr an die
Höchstgrenze von 30 Gramm aus den Kops gebunden. Das
Mehr von 25 Gramm kommt auch den Selbstversorgern
zugute. Die Menge, die ein Selbstversorger  ver-
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wenden darf , wird vom 1. September ab mit Rücksicht aus
die Herabsetzung der Mehlausbeute von 9 auf 10 Kilo aus
den Kopf und Monat erhöht.  Wenn hiernach wide« Er¬
warten eine Erhöhung der Mehlrate für die gesamte Zivil¬
bevölkerung noch nicht stattgesunden hat, so hat das darin
seinen Grund , daß die Ernteerträge bisher nicht zuver¬
lässig festgestellt werden konnten. Es ist indes mit großer
Wahrscheinlichkeit zn erwarten , daß im Oktober eine all¬
gemeine Erhöhung der Verbrauchsrate stattfinden wird.
Der Deutsche Lanöwirtschaftsrat hat die,Brotgetreideernte
auf minöeftens 14 Millionen Tonnen geschätzt.

Auf dem Getreide- und Futtermittelmarkt spiegelte sich
die Unsicherheit der Ausfuhrverhältuisse in Rumänien
wieder, zumal verlautete , daß die deutsche Regierung Maß¬
nahmen, wie die Festsetzung von Höchstpreisen für Em-
fuhrgetreide, plane, um einen Druck auf Rumänreu
auszuüben . Die Folge davon war , daß die Käufer zurück¬
haltend waren und die Preise trotz des geringe» Angebots
etwas uachgaben. Rumänischer Weizen loko Dresden war
zu 750 M., August-September Dresden zu 70« M. käuflich.
Für prima Mais wurden die Forderungen auf 590 bis 623
Mark ermäßigt. Ilugust-September Dresden war zu 540
Mark angeboten. Mais mittel notierte 525 bis 604 M.,
Perlmais 615 bis 620 M. Beschädigter Mais erzielte je
nach Güte 500 bis 580 M. Mais von Passau nach Duisburg
unterwegs wurde mit Sack zu 555 M., waggonfrei Duis¬
burg, angeboten. Prima gesunder rumänischer Mais blieb
zu 550 M. ab süddeutschen Stationen käuflich. Für leicht
beschädigten Mais forderte man ab süddeutschen Stationen
538 M. Für in Mannheim greifbaren rumänischen Mais
aus alter Ernte wurde der Preis mit Sack auf 600 bis 610
Mark und für Ware aus neuer Ernte auf 540 bis 590 M.
bahnfrei Mannheim herabgesetzt. Ausländische Gerste
kostete loko 700 bis 750 M., August-September Dresden
660 M. In Mannheim lagernde rumänische Futtergerste
wurde mit 710 M. bahnfrei Mannheim notiert.

Der Mehlmarkt verkehrte bei schwachem Angebot in
gut behaupteter Haltung . Man forderte für Roggenmehl
82prozentiger Ausmahlung 66 M. für 100 Kilo ab Danzig.
Surrogatmehle hatten einen sehr stillen Markt . Maismehl
notierte 62 bis 68 M., Kartoffelmehl 65 bis 66 M. Hol¬
ländisches Kartoffelmehl supcrior war zu 64 M. Parität
Duisburg am Markte . Maniokamehl notierte 60 M. und
Tapiokamehl 70 bis 80 M.

Für Futtermittel  war die Tendenz ebenfalls sehr
ruhig und die Preise neigten zugunsten der Käufer. Es
notierten ausländische Kleie etwa 500 M., Weizenkleie
680 M., Reisklcie fein gemahlen 285 bis 300 M., Gersten-
kleic 500 bis 630 M., Kokoskuchen 600 bis 606 M., L-Futter
425 bis 430 M.. geschälte gedarrte Eicheln 525 M., Erdnuß¬
kuchen 325 M., Rapskuchen 475 M., Palmkcrnöl 690 M.
Für bulgarische weiße Bohnen bewegten sich die Forderun¬
gen je nach deutschen Abgangsstationen zwischen 85 bis 88
Mark; für Erbsen verlangte man ab süddeutschen Stationen
79 M. _

Brasilianische Abfertigung französischer Fiuanzpläne.
Ueber die noch immer recht geheimnisvoll erscheinende

Mission dos französischen Senators Baudin  nach Bra¬
silien schreibt das brasilianische Fachblatt „A Brazil Ferro
Carril " wie folgt : „Der Vorschlag, den Herr Vaudin unse¬
rer Regierung gemacht haben soll, darf nicht eiiMal in
Erwägung gezogen werden. Solch einen Vorschlag kann
man wohl einem Kaffernstamm in Afrika, nicht aber dem
brasilianischen Volk machen. Ein Finanzabkommen, das
durch die dritte Hypothek auf unsere Zolleinnahmen, auf
die Verpachtung der Zentralbahn und des brasilianischen
Lloyd sichergestellt und dessen Ausführung überdies durch
eine französische Kontrollkommission überwacht wird, muß
von der brasilianischen Negierung von vornherein und mit
aller Entschiedenheit avgelehnt werden. Wenn ein solches
Ansinnen von der Regierung des Herrn Wenceslau Braz
nicht die Antwort erhält , die es verdient , dann können Me
Kirchenglo'cken Brasiliens das Totengeläut anstimmen, weil
dann das brasilianische Vaterland in den letzten Zügen
liegt. Finanzkontrolle und politische oder administrative
Selbständigkeit können nicht nebeneinander bestehen; sie
sind unvereinbar . Denn der französische Vormund würde
es später sein, der in Wirklichkeit unsere Verwaltung und
unsere Politik leiten würde ."

Versicherungswesen
Bei der Deutschen Kricgsversicheruug der Gemein¬

nützigen deutschen Bolksversicherung, A.-G., waren bis
zum Ende das ersten Kricgsjahres über 45090 Kriegsteil¬
nehmer mit mehr als 550 000 Mark versichert. Täglich
laufen noch zahlreiche Anträge aus allen Teilen des Reiches
ein. Die einfache und bequeme Form des Bersicherungs-
abschlusses bewährt sich. Die Versicherung wird bekanntlich
sofort mit der einmaligen Einzahlung bei der Post rechts¬
gültig, sofern die Personalien des versicherten Kriegsteil¬
nehmers auf der gewöhnlichen Postscheckzahlkarte oder
Postanweisung angegeben sind, die an das Postscheckkonto
„14 Kriegsversicherung der Deutschen Bolksversicherung.
A- G. in Berlin " zu adressieren ist. Nachzahlungen zur Er¬
höhung der Versicherungssumme sind in den vorgesehenen
Abstufungen von 6 zu 6 Mark zulässig bis zum Gesamt¬
betrag von 200 Mark. Natürlich ist auch hierbei Voraus¬
setzung, daß der Kriegsteilnehmer weder bereits verstorben
noch tödlich verletzt oder erkrankt ist; das hiernach verspätet
cingezahlte Geld wird jedoch unverkürzt zurückgesandt.
Als nachahmenswerter Vorzug der Deutschen Kriegsver-
sichcrung sei erwähnt, daß sie die Versicherungssumme auch
dann auszahlt , wenn der Tod des versicherten Kriegsteil¬
nehmers infolge einer Erkrankung eintritt , die mit dem
Kriege in keinem Zusammenhänge steht. Die Anzahl der
im ersten Kriegsjaür gemeldeten Sterbefälle ist sehr gering.
Schlüsse über die Höhe der Auszahlung lassen o* hieraus
jedoch wohl kaum ziehen. Es ist nämlich möglich, daß mit
der Anmeldung von Sterbcfällen zurückgehalten wird, ob¬
wohl die Deutsche Kriegsversichcrung nach der Vorlage
des amtlichen Todesnachweises sogleich eine vorläufige
Abschlagszahlung in der Höhe des fünffachen Betrages der
Einzahlung gewährt. _ _

Wasserstände am 25. Aug.: Konstanz 4.01, Hüningen 2.30,
Kehl 3.30, Straßvurg 3.28, Mannheim , 3.96. Mainz 1.25,
Bingen 2.97, Rheingau 2.63, Koblenz 2.34, Köln 2.18 Meter.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Bcrantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothus:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenbcrgcr:  für Stabt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D i c tzc l; für die Anzeigen: Carl Röste  l : sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H,

LECIFERRIN vielfach verordne! in Lazaretten iii Krankenhäusernt Erschöpfte acii Blutverlusten,
am die Kräfte rasch wieder zu heben.

Eine0"wissenschaftliche Verbindung , dazu bestimmt, um eine rasche Zunahme der roten Blutkörperchen ^ erzielen.
Ä w f ^ fe Rasche rL ? ciferrin ® Tablettenform , ebenso wirksam wie das flüssige , M. 2.50, bequem als Feldpostbrief zu versenden . In Apotheken;t-reis m . a aie Fiascne j uecuem man sidl an Gs 3e nus , Odern. Ind., G. m. b. H.. Frankfurt a . M.

wo nickt erhältli * , wende
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Zlieger -warmmgsprobe.
Obgleich es bei der großen Entfernung von der Grenze praktisch ausgeschlossen ist, daß Flieger über Wi ^ daden sich sehen lasten, taub doch von der
Militärverwaltung darauf Wert gelegt , das im Notfälle das Publikum vor herankommenden feindlichen Fliegern gewarnt wird . — Diese Wawung
fott in Zukunft anstatt des Glockengeläutes durch Raketen erfolgen, die in zirka 300 — 500 Meter Hohe mit geschutzartrgemDonner explodieren.

Am Donnerstag, den 26. ö. Hl., vormittags zwischen JO—J2 Uhr
wird eine probe mit derartigen Zignai-RaKeten gemacht werden

und wird das Publikum ausdrücklich hierauf aufmerksam gemacht.

Wiesbaden » den 25. August 1915.

2486
Der Magistrat.

Residenz-Theater.
2«. Angnft Ä1L. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel »er Schanfpiel-G-f-llsch- ft Rin- Landow.
Die Erziehung zur Ebc.

Komödie in 8 Akten von Otto Erich Hartleben.
Personen:

Otto Günther, Rittergutsbesitzer . Gustav Schneider
Frau Auguste Günther, Witwe des Bank-

birektorS Emil Günther . . Dora Dvnato
Hermann . . . . . . . . . . . . . . Hans Schweikart
©nfe . . Martha Klein

ihre Kinder
Bella König, Tochter des Fabrikanten König . Frieda Gebier
Moritz Lange, stud. jur . . Rolf Gunold
Fra » Buschmann, Ztmmeroermieterin . . . . Marly Markgraf
Hugo Buschmann, Kommt- , thr Sohn . . . Adolf Mcllien
Meta Hübcke, Buchhalterin . . . Louise Jose
Herr von Bohling . . . Aribert Wäscher
Jenny , Stubenmädchen bet Günthers . . . . Stella Richter
Ein Dienstmann . . . . . . . Albert Timpe

Die Vorgänge spielen sich in Berlin , in der Gegenwart, an drei aufein¬
anderfolgenden Tagen, am Sonnabend , Sonntag und Montag ab.

Ende 9.15 Uhr.

Wvchenspielplan. Freitag , 27.: Wenn der junge Wein blüht. — Sams¬
tag, 28: Nora. (Einmalige Aufführung.) — Sonntag , 29.: Der Meineid-
ba« r. (Zum letzten Male.)

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 18.
Donnerstag, 26. Aug., abds. S Uhr:

Bunte » Tbeater.
Tigl . abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Vor,

stellnngen 8.80 und 8 Uhr.

Würgte antike
Möbel und sonstige gute Alter¬
tümer von Privatier zu taufen
gesucht. 6. 7883

E. Koritzky,
Westendstraße 20. 1. links.

Auf Ne«. Gardinen,
sowie jede and. Wäsche ließ tadel»
ioSRvlwäschereiKirsten.Scharn-
borststr. 7. Televbon 4074. 2414

lehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus « Zimmern , zu der-
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener

2347Straßenbahnen.

Laden
als Lagerraum geeignet, billig
zu vermieten.

NäbereS MauritluSst ratze 12
ZeitungSauSgabe. BSS

pro?. Dr. Touton
hält wieder an Werktagen

um 11 Uhr 3432lionsM.
Von der Reise zurück.
Dr.Michaelsen

Wilhelmstrasse 46.
Sprechstundenkprecnstunden
10—12 u. 3—4. * 2162

Turnschule
Adelheidstraße33 , Part.

für Erwachsene und Kinder in
besonderen Kurien , Einzelunter¬
richt für mit Haltungsfehlern
Behaftete, für Schwächliche und
Blutarme . Beginn am 1. Sep¬
tember. Auskunft erteilt und
gefl. Anmeldungen nimmt ent¬
gegen 2439

§rau Sritz Sauer»
pnvatt«rnsch»le,Adelherbstr.rs,p

SSJahre alt .MSdch.levang.l.das
g.bürg . koch,kann, m. gut.Zeugn.,
sucht Stell , in besserem Hause als
Köchin, ober klein. Haushalt als
Alleinmädch.auf1ö.Sept .od.1.Okt.
Näb. Frieda Sennemann . Mann¬
heim-Neckarau. Adlerttr .66. F90

r
Schützengräben

gegenüber dem Bahnhof.
Besichtigung:

wervags nur nachmittags von s bis 8 Uhr
und Sonn- und Feiertags vormittags von
9*/, bis 12V, und nachmittags vons bis8 Uhr.

Ureiskomttee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der gefchäftSführende Vorsitzende

«rebr , Generalleutnant z. D. 1430

Liili Lehmann- cheidemantel. W -M GMSse-AotzUMKt
Beste deutsche Gesangsmethode ffip Salon,

Oper , Konzert.
Kriegshalb , ermäss . Preis ; I . Zeugn , u. Refer ., Stimtnprüfung
frei Dienst ., Donnerst ., Samstags 11—12'/, Uhr Kapellenstr . 12.
*2703  Gussy Aloff.

m ui MW.
zu Oberlahnstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am 9. September
Oberlahnstein , den 8. August 1916.

H.261 Prof . Schlaadt , Gymnasialdärektor.

Henkel ’s Bleich - Soda

Die Abteilung ui des « reklomitees vom Roten « reu;
in Wiesbaden, Schlotzplatz1, nimmt nach wie vor

Einrichtungsgegenstände
jeglicher Art

für ostpreußische Wohnungen , « leider, Wäsche etc. entgegen.

Außerdem sind erwünscht
gestrickte wollabsälle, Metalle. Stoniol Konserven¬

büchsen, Rhein- und Mssel-Weinflaschen.1693

naranassraESJ 19t

Der Älllillvirt in Nassav
zeitschrist für Lanvwirtschast, Weinbau,
TenosseMastswesenund Hauswirtschaft

erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tag « während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.80, Reklamezeile M . 1.60

(IfmAtrtAtt Kauf- u. Verkaus-Angebote,JllrlHl Stellengesucheu.-Angebote,
Tauschgeschäfteusw. usw. kosten 1v Pfg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 2. September erscheinende
Nummer , bitten Wir sofort anfzugeben.

Der Landwirt in Nassau,Anzeigenabteilung
Wiesbaden . Nikolasstratze 11. vit

ZU Wiesbaden
Dienstags und Freitags morgens von 6—8 Uhr

auf dem vern 'schen Platz neben dem Rathaus?.
Als Verkäufer werde« zugelasieu

alle Produzenten und Großhändler.
Als Käufer

alle Händler und Verbraucher.
Als Grotzverkauf gilt

bei Kartoffeln  Mengen nicht unter einem Zentner,
bei Gemüse und Obst nicht unter 25 Pfund.

Bor der festgesetzten Marktzeit dürfen keinerlei Ver¬
käufe stattfinden, dagegen können nach Schluß des Marktes
die dem Großmarkt zugeführten, bis dahin aber nicht
verkauften Waren auch in kleineren Mengen abgegeben
werden.

Von der Erhebung eines Marktstandgeldes wird auf
dem Großmarkt vorerst abgesehen.

Für den Absatz der Waren wird die Stadtverwaltung
sich bemühen.

1. Verkaufstag Freitag,
den 27. August ds. Js.

2438 Städische Marktverwaltung.
Verordnung

betrifft:
2435

Einkauf und Verkauf von Gegenständen des
Wochenmarktverkehrs.

Im Anschluß an meine Verordnung vom 6. August 1915
M. P . Nr . 5213 bestimme ich für ben BefeblSbereich der Festung

1. 06 auch Gewerbetreibende, welche Wochenmarktswareniu
Ladengeschäften oder im Straßenbandel direkt an die Verbraucher
verkaufen, als Zwischenhändler tm Sinne der Verordimng vom
5. Aug. 1915 anzusehen sind, bestnnmt die Gemeindebehörde.

Dieselbe Behörde kann auch, wenn besondere örtliche Ver-
bältnisse dies angezeigt erscheinen lassen, den Einkauf durch Zwi¬
schenhändler bezw. den Verkauf an Zwischenüandler. von emer
früheren Zeit an wie 10 Uhr vormittags erlauben, redock nicht
vor 9 Ubr vormittags . ^ .

2. Marktwaren , die auf dem Wochenmarkte gekauft sind,
dürfen auf demselben nicht noch einmal verkauft werden, außer
auf ben von der Gemeindebebörde für ben Kleinverkauf bestimm-
1611 dlätzen

3. Die Verkäufer auf dem Wochenmarkt., welche ihre Baren
im Kleinen verkaufen, find verpflichtet, an ihren zum Verkauf
aufgestellten Waren den Verkaufspreis m deutlich lesbarer
Schrift zur Kenntnis des Publikums zu bringen. ,

4. An den Hauvtmarkttagen sind von der Gemeindebebörde
die von ibr als angemessen erachteten Kleinbandelsvreise an dem
Publikum leicht zugänglichenStellen der Marktplätze anzuschlagen
und. soweit möglich, sofort der TageSvresse bekannt zu geben.

Die Gemeindebebörde kann fesssetzen. datz für gewisse Ge¬
müse der Verkauf nur nach Gewicht stattnnden darf.

Zuwiderbandlungen gegen Ziffer 2 und 3 unterliegen gleich¬
falls der Bestrafung nach 8 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851.

Mainz , den 20. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. von Bücking,  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Am 26.. 30. und 31. August, findet von vormittags 9 llbr

bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird aeiverrt : m v _ .
.Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird : _ r .
Friedrich-König-Weg - Jbsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg btnter der Rentmauer (bis zum KesselbachtaN. Weg
KesselbaStal - Fischzucht zur Platter Straße - TeufelSgraben-
weg bis zur LeiStweiSböble." _ .

Die vorgenannten Wege und Straßen , mir Ausnahme , der

Jagdschloß
Vor dem Betreten des abgefverrten Geländes wirb wegen

der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.
Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,

an denen nicht geschossen wird , wirb weaen Schonung der GraS-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 30. Juli 1915. Garnisonkommando.

E » » « MM Donnerstag , 26 . August ISIS , abends von 6 Uhr ab:

WM 8 wm  m 8 1 SM Grosser Operetten - Abendm will unter Mitwirkung des Schuh’schent&lännerquar'teits vom Hoftheater«
M » V KS «W M BB OH Vral WM- Eintritt frei . - MU liM
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